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Expebitien: Perrenfraße M 20. 
außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Berliner Börfe vom 24. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
5 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 83. Prämien⸗Anleihe 113%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 79. Kommandit⸗Antheile 99. Köln⸗Minden 132. Alte 
reiburger 86%. Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A, 124 B. Ober⸗ 
chleſiſche Litt. B. 115%. Wilhelms Bahn 47. Rheiniſche Aktien 82. 
Darmſtädter 824. Deſſauer Bank⸗Aktien 40%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 90%. 
Defterr. National⸗Anleihe 72%. Wien 2 Monate 92%. Mecklenburger 49. 
Neiſſe⸗Brieger 514. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 54. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗ Aktien 142. Tarnowitzer 38. Feſter, ſchließt matter. 
Berlin, 24. Februar. Roggen flauend. ebruar⸗März 45, Früh⸗ 
auh. 44, Mai⸗Juni 44%, Juni⸗Juli 45%. — Spiritus ruhiger. Fe⸗ 
ruar⸗März 19%, Frühjahr 20%, Mai⸗Juni 21%, Juni⸗Juli 21%, Juli⸗ 
— Nüböl ſtille. Februar⸗März 14%,, Frühjahr 14%, 


Telegraphiſche Nachrichten. 


London, 22. Februar. Die „Morning Poſt“ und der „Advertiſer“ laſſen 
vorherſehen, daß die Regierung dem Parlamente Mittheilungen in Betreff ihrer 
italieniſchen Politit machen werde. Der „Morning Herald“ veröffentlicht in 
ſeiner zweiten Ausgabe mit großen Buchſtaben: Das Gerede geht, daß der Prinz 
Napoleon eine kriegeriſche Erklärung abgegeben und der Graf Walewski ſeine 
Entlaſſung angeboten habe. 

ſtünchen, 23. Februar. In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
begründete Freiherr von Lerchenfeld die Dringlichkeit eines Verbots der Pferde⸗ 
Ausfuhr; der Krieg ſei unvermeidlich, der Friede nur durch Deutſchlands Einig⸗ 
keit und Demüthigung des Feindes möglich. Die Kammer erhob den Antrag 
einſtimmig zum Beſchluß. - 

Kalkutta, 22. Januar. Die Regierung hat auf Tantia Topi's Kopf einen 
Preis von 10,000 Rupien geſetzt. Nena Sahib ſoll neuerdings bedingungs⸗ 
weiſe ſeine Ergebung angeboten haben. 5 

Senakong, 15, Januar. Der Sohn des Königs von Cambodſcha iſt 
katholiſch geworden. 


Breslau, 24. Februar. [Zur Situation.] Wenn noch 
irgend eine Möglichkeit wäre, an dem Ernſt der europäiſchen Verwicke⸗ 
lungen zu zweifeln, ſo würde der Zweifel durch die Nachrichten aus 
London und die Sprache der engliſchen Preſſe beſeitigt, welche alarmi⸗ 
render kaum fein konnen. 

Um ſo dankenswerther iſt das Vorhaben Lord Palmerſtons, die 


Auguſt —. 


kontinentalen Zuſtände im Parlamente zur Diskuffion zu bringen, da 


eine ſolche unſtreitig auf die verſchlungenen Verhältniſſe der europäi⸗ 
ſchen Diplomatie ein helles Licht werfen muß. 

Daß die italieniſche Frage jetzt gegen die rumäniſche einigermaßen 
in den Schatten treten würde, haben wir wiederholt angedeutet und 
wird ſo ziemlich allgemein beſtätigt. a 

Ueber die Stellung Preußens zu derſelben erhalten wir heute 
Mittheilungen aus Berlin (. die 3 ⸗Correſpondenz), welche wohl kaum 


mit allgemeiner Befriedigung vernommen werden dürften. 


Danach wäre Preußen mit England darin einverſtanden, daß die 
Doppelwahl Couſa's ſowohl dem Geiſt als dem Wortlaut der pariſer 
Convention zuwiderlaufe; gleichwohl würde man die Verhältniſſe bes 


rückſichtigen und der Union keinen Widerſtand leiſten. 


Dieſe Politik würde große Aehnlichkeit mit derjenigen haben, welche 
Preußen während der wiener Konferenzen über die orientaliſche Frage 
verfolgte, und das Bedenken gegen ſich haben, daß eine bloß theoreti⸗ 
ſche Wahrung des Rechts, während man jedes Geſchehniß zu einem 
fait accompli werden läßt, bei der jetzigen Lage der Dinge zu ſchlim⸗ 
men Conſequenzen führen kann, zumal Preußen ſich nicht in gleich gün⸗ 
ſtiger Lage der geographiſchen Verhältniſſe, wie England, befindet. 

In einer Zeit, wo die franzöſiſchen Staatsſophiſten an den Grund⸗ 
feſten des europäiſchen Rechtes rütteln und ihre gefährlichen Doktrinen 
möglicher Weiſe nur dazu dienen ſollen, einer noch gefährlicheren Po- 
litik die Wege zu bahnen: müßte die Solidarität des conſervatioen 
Intereſſes allen andern Staaten zur unabänderlichen Richtſchnur 
dienen. 

Die Souveränetät des Nationalwillens in den Donau⸗Fürſtenthü⸗ 
mern anerkennen, würde aber doch nichts anderes heißen, als: die Revolu⸗ 
tion in Italien herausfordern und überhaupt alle Nationalitäten er⸗ 
muthigen, ſich von jedem reſp. Staatsverbande loszuſagen, welchen ſie 
nicht allein ausfüllen. 

Uebrigens wird heut durch franzöſiſche Mittheilungen die Ueberzeu⸗ 
gung ziemlich feſt geſtellt, daß Rußland mit Frankreich bezüglich der 
Donau : Fürſtenthümer Hand in Hand geht (f. Paris in Nr. 92 d. 3), 
ja es wird ſogar ziemlich plaufibel gemacht, daß die wunderbare Einig⸗ 
keit, welche Moldauer und Wallachen jetzt beſeelt, ſo daß ſie in dem 
bis dahin ganz obfeuren Hetmann Couſa ihren Vaterlandsretter er: 
kannten, in einer von langer Hand angelegten ruſſiſch⸗franzöſiſchen In⸗ 
trigue ihren Urſprung habe. 


——— —„— — 2 — . 


Preuſ en. 

9 Berlin, 23. Februar. Es ſteht jetzt feſt, daß die pariſer 
Konferenz ſich zunächſt einfach mit den auf die Don aufürſten⸗ 
thümer bezüglichen Angelegenheiten beſchäftigen wird. Ein weiterer 
Stoff liegt bis jetzt zur Berathung oder Erledigung nicht vor. Ganz 
beſonders bewegt die italieniſche Frage ſich noch in den erſten Sta: 
dien vorbereitender Verhandlungen. Es widerlegt ſich dadurch von 


ſelbſt das vielfach verbreitete Gerücht, daß die angeblichen Vorſchläge 


Oeſterreichs für eine Beſſerung der italieniſchen Zuſtände von Frankreich 
als „Schein⸗Reformen“ abgelehnt worden ſeien. Der Meinungs-Aus⸗ 
tauſch über die italieniſche Frage wird zunächſt im Korreſpondenzwege 
ſtattfinden, und wenn ſpäter zu endgiltigen Vereinbarungen Konferenz⸗ 
Verhandlungen beliebt werden ſollten, fo wird doch ſchwerlich die mit 
der Exledigung einiger Spezialfragen beauftragte pariſer Verſammlung 
als das geeignete Forum anerkannt werden können. Was nun die 
rumäniſchen Angelegenheiten betrifft, ſo wird die Haltung Englands 
und Preußens unzweifelhaft zwiſchen den ſtreitenden Parteien den Aus⸗ 


ſchlag geben. Sicher iſt, daß die Kabinete von Berlin und f 


London die Doppelwahl Couza's mit dem Geiſte und 


Freitag den 25. Februar 1859. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. [ſelbſt mit dem Buchſtaben der pariſer Konvention nicht 


vereinbar finden. Daraus folgt aber noch nicht, daß beide Mächte 
einfach den Antrag durch Vernichtung der Wahl unterſtützen werden. 
Es fragt ſich, wie weit die Diplomatie im Stande ſein würde, dem 
fo mächtig angeſchwollenen Strom der Unions-Beſtrebungen einen 
Damm entgegenzuſetzen, ohne gleichzeitig eine permanente Okkupation 
durch öſterreichiſche oder türkiſche Truppen zu genehmigen, womit ſelbſt⸗ 
redend die Selbitverwaltung der Donau-⸗Fürſtenthümer illuſoriſch, ein 
ernſter Konflikt aber ſehr nahe gelegt würde. In den politiſchen Kreis 
ſen Englands und ſelbſt in den gouvernementalen Regionen ſcheint der 
Widerſtand gegen die Perſonal-Union nicht ſehr lebhaft. Man hat 
guten Grund zu glauben, daß die engliſche Politik nur an folgenden 
zwei Punkten feſthält: 1) Der Pforte bleibt ihr Oberhoheitsrecht ge⸗ 
wahrt, und 2) die Vereinigung der Fürſtenthümer unter der Regierung 
eines fremden Fürſten ift ausgeſchloſſen. In Bezug auf alle übri⸗— 
gen Modalitäten dürfte das engliſche Kabinet ſich nur 
mit der Frage des Zeitgemäßen befaſſen und jeden Kom: 
promiß gut heißen, welcher für eine gewiſſe Zeit Beruhi— 
gung verſpricht. — Der Erlaß des Oberkirchenrathes vom 15. 
d. M. (in der heutigen Abendnummer der „Pr. Ztg.“ mitgetheilt) 
bringt die kirchliche Behandlung der Trauungsgeſuche bürgerlich ge- 
ſchiedener Perſonen in ein neues Stadium. Beachtenswerth iſt auch, 
daß die Ausführung des Erlaſſes in allen weſentlichen Punkten mit 
den Grundſätzen des von der Regierung vorgelegten Ehegeſetz-Entwur⸗ 
fes übereinſtimmt. Doch läßt die Kirchen⸗Behörde Krankheiten des Lei⸗ 
bes und der Seele nur ausnahmsweiſe als Nothbehelfe der Scheidung 
gelten, während das Geſetz Raſerei und Wahnſinn als abſoluten Schei- 
dungsgrund beibehält. Die Kirche geht von dem Prinzip aus, daß 
in der Regel nur die Verſchuldung das Band der Ehe löſt, während 
der Staat die Geiſteszerrüttung als Analogie des Todes betrachtet 
wiſſen will. 

N Berlin, 23. Februar. Laut Reſkript des evangeliſchen Ober: 
Kirchenrathes vom 15. d. Mts. an die königl. Conſiſtorien (. unten) 
ſollen die in der allerhöchſten Kabinets-Ordre vom 10. d. M. enthal⸗ 
tenen Beſtimmungen vom Tage des Empfangs der Verfügung an in 
Anwendung treten. Danach haben die Geiſtlichen die von Gliedern 
ihrer Gemeinden bei ihnen angebrachten Trauungsgeſuche mit ihrer 
Aeußerung verſehen an das betreffende Conſiſtorium einzureichen. Findet 
daſſelbe nach genauer Prüfung den Fall ſo geſtaltet, daß die Gewäh⸗ 
rung der Trauung erfolgen kann, ſo iſt das Entſprechende an den be⸗ 
treffenden Geiſtlichen ohne Weiteres zu verfügen. Hält dagegen das 
Conſiſtorium ein Geſuch nicht für zur Bewilligung geeignet, ſo hat 
daſſelbe unter Beifügung der Akten gutachtlichen Bericht an den Ober⸗ 
Kirchenrath zu erſtatten, welcher ſodann entſcheidet. Das Reſkript 
macht ausdrücklich eingehende Behandlung des Gegenſtandes zur drin: 
genden Pflicht, da eine äußerliche Behandlung die Gerechtigkeit nicht 
erſchöpfe, da Entſcheidungen, damit dies geſchehen kann, auf den vollen 
Zuſammenhang der thatſaͤchlichen rechtlichen und fittlihen Momente ge: 
gründet werden müſſen. Von größter Wichtigkeit find die Grundſätze, 
nach denen der Ober-Kirchenrath feine Entſcheidungen trifft. Er hält 
daran feſt, daß es in der Regel die Verſchuldung iſt, welche das Band 
der Ehe zu löſen geſtattet; aber er hat daſſelbe nicht auf Ehebruch 
und Defertion beſchränkt, ſondern, den Maßſtab des göttlichen Wortes 
anlegend, auch andere Scheidegründe gelten laſſen, wenn ſie ſich als 
Zeichen gänzlichen Vergeſſens feierlich beſchworener Pflichten und als die 
Urſachen einer unheilbaren Zerrüttung der Ehe erwieſen. Dagegen hat 
er jenen nach dem Landrecht zuläſſigen Scheidegrund der Willkür ein⸗ 
feitigen heftigen Widerwillens und des Einverſtaͤndniſſes bei ganz kin⸗ 
derloſer Ehe niemals anerkannt. Wohl weicht er in ſeinen Grund⸗ 
ſätzen von der Strenge der alten Praxis ab, welche dem ſchuldigen 
Theile die Wiederverheirathung niemals geſtattete. Der Ober⸗Kirchen⸗ 
rath läßt dieſelbe zur Schonung des ſittlichen Gefühls und dann zu, 
wenn der ſchuldige Theil, dem die Wiedertrauung vorläufig verſagt iſt, 
durch ſeinen Wandel Zeichen der inneren Beſſerung gegeben hat, und 
bezieht ſich mit Recht auf das Schriftwort vom glimmenden Dochte. — 
Wer dieſe in wahrhaft mildem und doch auch ſittlichem Geiſte erlaſſenen 
Anordnungen ohne Vorurtheil prüft, wird nicht umhin können, den⸗ 
ſelben die Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, daß kirchlicherſeits zur 
Milderung der Nothſtände in Eheſachen nicht nur das Moͤgliche ge: 
ſchehen, ſondern auch der Geſetzgebung zu der ihr bevorſtehenden Arbeit 
trefflich vorgearbeitet iſt. 

[Erlaß des evangeliſchen Oberkirchenraths.] Der evan⸗ 
geliſche Oberkirchenrath hat, wie die „Pr. Z.“ mittheilt, unterm 1öten 
d. M. folgenden Erlaß an die königl. Konſiſtorien gerichtet: 


. Perſonen be: 
fohlen iſt, von dem Tage des Empfangs der gegenwärtigen Deren 10 in 
Anwendung zu treten hat. Darnach wird in Zukunft folgendes Verfahren 


Wie die allerhöchſte Ordre vom 8. Juni 1857 vorſchreibt, haben die Geiſt⸗ 
lichen die bei ihnen von den Gliedern ihrer Gemeinden ab Sehnde 
mit ihrer Aeußerung verſehen, dem königlichen Konſiſtorium einzureichen. Fin⸗ 
det daſſelbe, nachdem es durch Einforderung der Akten und ſonſt die nothwen⸗ 
dige Inſtruktion beſchafft hat, den Fall ſo geſtaltet, daß die Gewaͤhrung der 
Trauung erfolgen kann, fo iſt das Entſprechende an den betreffenden Geistlichen 
ohne Weiteres zu verfügen. Hält dagegen das königliche Konſiſtorium ein Ges 
ſuch nicht für zur Bewilligung geeignet, ſo hat daſſelbe unter Beifügung der 
Atten und des weiter zur Inſiruktion dienenden Materials an uns gutachtlichen 
Bericht zu erſtatten. Dies iſt in den bisher zu unſerer Cognition gediehenen 

allen oft nur in ganz äußerlicher Behandlung des Gegenstandes geschehen. 

ir können jedoch nicht dringend genug daran erinnern, daß damit die Gerech⸗ 
tigfeit nicht erſchöpft wird und daß die Entſcheidungen, fo weit dies irgend ge: 
chehen kann, auf den vollen Zuſammenhang der thalſächlichen rechtlichen und 
ittlichen Momente gegründet werden müſſen. 1 

Dieſer Geſichtspunkt hat uns bisher ſchon geleitet, und indem wir ihn Aug 


„rung des Aufgebots oder der Trauung von dem 


ferner feſtzuhalten entſchloſſen find, hoffen wir darin diejenige Unterſtützung von 
Seiten des königlichen Konſiſtoriums au finden, welche anſtatt rag un und 
Rückfragen zu erwarten, vielmehr ſelbſiſtändig das Streben nach rmittelun 
der Wahrheit und dadurch nach Erfüllung der Gerechtigkeit bethätigt. Da 
insbeſondere in Fällen, wo die geſchiedenen Ehegatten in verſchiedenen Paro⸗ 
chien wohnen, die Aeußerung des Geiſtlichen nicht blos des nachſuchenden, ſon⸗ 
dern auch des anderen Theiles zu erfordern ift, wird das königliche Konſiſto⸗ 
rium künftig als Regel feſthalten. Dagegen verſteht es ſich von ſelbſt, daß in 
den Fällen, in welchen das in § 25, 26 II. 1 des Allgemeinen Landrechts ver⸗ 
ordnete Eheverbot den Antragſtellern entgegenſteht, es eines beſonderen Berichts 
an uns nicht bedarf, ſondern, daß die Iniereſſenten auf Grund der in der 
allerhöchſten Ordre vom 8. Juni 1857 enthaltenen Weifung ſofort ablehnend 
zu beſcheiden ſind. 

Mit dieſer das Verfahren betreffenden Anweiſung verbinden wir, indem wir 
einem von uns mit ehrfurchtsvollem Danke empfangenen allerhöchſten Befehle 
pflichtſchuldig genügen, die folgende Erklärung, in welcher wir dasjenige, was 
dem königlichen Konſiſtorium aus den von uns gefällten Rekurs⸗Entſcheidungen 
ſchon in einzelnen Zügen kund geworden iſt, zu einem Ganzen zuſammenfaſſen. 

Als zuerſt im Jahre 1852 die Wiedertrauungsfrage an uns herantrat, 
handelte es ſich um einzelne beſonders hervorſtechende Fälle, welche ihre Ent⸗ 
ſcheidung in ſich ſelbſt trugen und daher die Streitfrage über das Prinzip des 
Scheiderechts kaum hervortreten ließen. Später jedoch, als das Bewußtſein 
von der Differenz zwiſchen dem bürgerlichen Recht und den Forderungen der 
auf Gottes Wort gegründeten evangeliſchen Sitte ſich mehr und mehr ver⸗ 
breitet hatte und die Weigerungsfälle ſich mehrten, hatten wir die Pflicht, die 
Eheſcheidungsfrage im gase. e zu erwägen, und eine Linie für unſer 
amtliches Verhalten feſtzuſtellen. Als ſolche wurde uns vielfach, in amtlichen 
Schriften, in Verſammlungen der Geiſtlichen und in der Preſſe jener Grund⸗ 
ſatz dargeboten, welcher unter Berufung auf den Befehl in der heiligen Schri 
und auf die Ordnungen der Kirche den Kreis der Scheidegründe auf Chebru 
und Deſertion im engſten Verſtande beſchränken will. Und wiederum trat uns 
eine andere Richtung entgegen, die ſich auch im Gehorſam unter das Wort 
Gottes beugt, aber in dieſem nicht ein Geſetz, ſondern ein Prinzip findet, das 
auf die Verhältniſſe des Lebens mit Weisheit und Milde, zur Erhaltung der 
Heiligkeit der Ehe, aber auch jr Rettung der Perſonen und zum Schutze des 
Rechts angewendet werden ſoll. Von dieſen beiden Grundauffaſſungen haben 
wir uns im Hinblicke auf den Gang der Geſchichte und auf die Zuſtände der 
Gegenwart in Staat und Kirche, nach langer und ernſter Erwägung, der letz⸗ 
teren anſchließen zu müſſen geglaubt. Demnach haben wir bei den von uns 
erlaſſenen Rekurs⸗Entſcheidungen feſtgehalten, daß es in der Regel nur die Ver⸗ 
ſchuldung iſt, welche das Band der Che zu löjen geſtattt. Aber wir haben 
die Verſchuldungen, denen dieſe Kraft innewohnt, nicht auf Chebruch und De⸗ 
ſertion beſchränkt, ſondern wir haben, den Maßſtab des göttlichen Worts anle⸗ 
gend, auch andere Verſchuldungen als Scheidegründe gelten laſſen, wenn fie 
ſich als Zeichen eines gänzlichen Vergeſſens feierlich 1 * mom und 
als die Urſachen einer unheilbaren Zerrüttung der Ehe erwieſen. Dagegen je⸗ 
nen nach dem Landrecht zuläſſigen Scheidegrund, der Willkür, des einſeitigen 
heftigen Widerwillens und des Einverſtändniſſes bei ganz kinderloſer Ehe —, 
haben wir niemals anerkannt, und einig ſind wir ſchließlich darüber geweſen, 
daß es ein ganz beſonderer Fall ſein müſſe, in welchem der einem chriſtlichen 
Gemüthe nicht minder unverſtändliche Scheidegrund des Unglückes — der 
Krankheit des Leibes oder der Seele — ſollte als ein zuläſſiger Nothbehelf an⸗ 
geſehen werden können. In dieſer unſerer Auffaſſung von den Scheidegründen 
fanden wir uns durch dasjenige, was die Staatsregierung ſchon ſeit Jahren von ihren 
eigenen Anſichten und Abſichten verkündigt hatte, weſentlich unterſtützt, und 
um ſo mehr durften wir ſie in der Hoffnung üben, daß ſie einſt den Punkt 
werde abgeben können, in welchem das bürgerliche Recht und die Sitte in der 
Kirche ſich wieder zu verſöhnen vermochte. Daſſelbe mußten wir in Beziehung 
auf einen anderen Punkt herbeiführen zu können wünſchen, der für das chriſt⸗ 
liche und fittlihe Leben von nicht geringerer Bedeutung if. Es iſt einit — 
und zwar auch dann noch, als die Anſichten über die Beſchränkung der Schei⸗ 
degründe ihre alte Strenge längſt verloren hatten — ein allgemeiner Grund⸗ 
ſaß geweſen, daß ein Recht auf die Wiederverheirathung dem ſchuldigen Theil 
nicht zuſtehe. Davon iſt in dem vaterländiſchen Geſetze fait nicht mehr die 
Rede. Gleichwohl ergiebt die Betrachtung der lebendigen Zuſtände, daß es 
gerade hier einer Abhilfe, ſowohl zur Schonung des ſittlichen Gefühls, als zur 
eig unſchuldiger Perſonen vor künftigem Unglück, dringend bedarf. 
Wenn z. B. ein Ehemann zweimal geſchieden wurde, weil er ſeine beiden 
Frauen in unmenſchlicher Weiſe gemißhandelt hatte, jo iſt es wohl zu beklagen, 
daß er ohne Verzug auch die dritte einem peinvollen Leben entgegen führen kann, 
und dem ſittlichen Bewußtſein iſt es nicht verſtändlich, daß derjenige, welcher 
wiederholt die Ehe gebrochen, ſofort zu einem neuen Bunde ſchreiten darf 
um aufs Neue ein feierliches Gelübde zu brechen. In der Betrachtung ſolcher 
Fälle lag für uns das Motiv zu dem weiteren, ergänzenden Grundſatze, daß 
dem ſchuldigen Theile vorläufig und bis dahin die Trauung zu verſagen ſei, 
wo er durch ſeinen Wandel Zeichen der innerlichen Umkehr gegeben habe. Wir 
wiſſen, daß wir in dieſem Grundſatze mit vielen chriſtlich geſinnten Menſchen 
uns begegnet ſind, und hoffen ihn in dem Geiſte geübt zu haben, der ſich des 
zerſtoßenen Rohres und des glimmenden Dochts erinnert, von denen im Evan⸗ 
gelium die Rede iſt. 

Indem wir im Vorſtehenden in kurzen Umriſſen die von uns bisher beob⸗ 
achteten Grundſätze dargelegt haben, dürfen wir wohl vertrauen, gegenüber von 
Mißverſtändniſſen gerechtfertigt zu fein, welche ſich mit immer ſteigender Schärfe 
an unſer Verhalten 10 haben. Es hat Niemand mehr als wir gefühlt, 
daß die Lage der Dinge ſchwierig und verantwortlich ſei. Aber wir getröften 
uns, daß wir in dieſer ſchwierigen und verantwortlichen Lage unſere Pflicht 
geübt haben, indem wir unſere Aufgabe, anſtatt in der Losreißung der Kirche 
von dem Staate, vielmehr in dem Streben nach Wiederherſtellung der Einig⸗ 
keit auf einer mit Mäßigteit beftimmten Grundlage fanden. In dieſem Sinne 
werden wir auch ferner unſer gegenwärtig mit zwiefachen ach bie Gehl an 
uns herangetretenes Amt verrichten, und darin werden auch die Geiſtlichen 
uns, wie wir erwarten, die Hand bieten, wenn ſie eingedenk ſind, daß der Ge 
horſam gegen die vorgeſetzte Obrigkeit auch für ſie eine Pflicht iſt, gegen die 
ſie ſich bei der von jeher vorhanden geweſenen großen Verſchiedenheit der An: 
ſichten nicht = das Dogma der Kirche berufen können. Um ſo weniger be⸗ 
ſorgen wir, daß wir in die Lage kommen werden, W einer Verweige⸗ 

ittel zur Wahrung der 
Autorität den Gebrauch machen zu müſſen, welchen die allerhöchſte Ordre uns 
geſtattet. Insbeſondere werden die Paſtoren es als ihre Pflicht erkennen, in 
den Sühneverſuchen, welche fie anzuſtellen haben, mit allem Ernſte auf ein 
Verſtändniß der oben bezeichneten Grundſatze hinzuwirken und durch eine ent⸗ 
. Ertlärung denjenigen die Hoffnung auf die Wiedertrauung abzu⸗ 
chneiden, welche aus einem der oben angedeuteten nicht anzuerkennenden Grunde 
bei dem bürgerlichen Gerichte die Scheidung ſuchen wollen. Wird dieſe Pflicht 
mit Ernſt geübt, ſo werden viele Konfliktsfälle, die gerade im Gebiete jener 
Gründe ſich ereignen, vermieden werden. Cine weitere Hilfe wird dasjenige 
bringen, was die Staatsregierung gegenwärtig vorbereitet, um dadurch eine 
8 fed en Jahren als nothwendig erkannte Verbeſſerung der Geſetzge⸗ 
ung herbeizuführen. 4 1 g 

Die erſte und hauptſächliche Hilfe wird aber immer die bleiben daß die 
Kirche das Ihrige thut, indem ſie in die Herzen ihrer Glieder und die Fami⸗ 
lien 19 Gehorſam 2 ip: Gebote einpflanzt.“ A 

eber das neue egeſetz wird Abgeordneter W i 
Shake, engel Bericht 


Die Vorlage wegen der Grundſteuer wird zu Montag erwartet; 
man ſpricht von einer 13 3fachen Entſchädigung und bezeichnet außer: 


dem die Einführung einer Häuſerſteuer als in dem zu erwartenden 


rm r 
5 


T 


Geſetzentwurf mit enthalten. 


Berlin, 23. Februar. Se. königl. 


[Zur Tages⸗Chronik.] 


Hoheit der Prinz⸗ Regent ließ Allerhöchſtſich heute Vormittag im 
Beiſein des General⸗Inſpekteurs, General⸗Lieutenants v. Peucker, durch 


den Kommandeur des Kadetten⸗ Corps, Oberſten v. Roſenberg, diejeni⸗ 
gen Kadetten vorſtellen, welche in dieſem Jahre das Fähnrich⸗Examen 


ablegen. Später nahm Se. königl. Hoheit in Gegenwart des General⸗ 
Majors v. Alvensleben die Meldungen des GeneralsLieutenants v. Schö⸗ 
ler, Kommandeurs der 9. Divifion, des Oberſten v. Syburg, Kom- 


mandeurs des 36. Infanterie-⸗Regiments, des Majors Freih. v. Borcke, 


Kommandeurs des 8. Ulanen⸗Regiments, fo wie mehrerer anderer Ofſt⸗ 
ziere entgegen und empfing den Ober⸗Ceremonienmeiſter Freih. v. Still⸗ 
fried und den Konſiſtorial⸗Rath Snetblage. Außerdem nahm Se. 


königl. Hoheit noch die Vorträge des Wirklichen Geh. Raths Illaire 


und der Miniſter v. Auerswald und Freiherrn v. Schleinitz entgegen. 
— Ihre königlichen Hoheiten die Frau Prinzeſſin Karl, 
und die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, 
Alexander und Adalbert, 


fand kein Tanz ſtatt. 


begab ſich bereits um 103 Uhr wieder nach Potsdam zurück. (Pr. 3.) 


— Der Fürſt von Wittgenſtein, kaiſ. ruſſ. Oberſt⸗Lieutenant, iſt 


nach Paris, und der herzogl. anhalt⸗deſſauiſche Staatsminiſter, Wirkl. 
Geh. Rath v. Plötz, nach Deſſau abgereiſt. 

— Der koͤnigl. Geſandte, Wirkl. Geh. Rath Freiherr v. Werther, 
hat am 19. d. M. Abends St. Petersburg verlaſſen und wird in den 
nächſten Tagen hier eintreffen, um ſich demnächſt auf ſeinen neuen 
Poſten nach Wien zu begeben. Der Geſandte Graf v. d. Goltz fiedelt 
in dieſen Tagen direct von Athen nach Konſtantinopel über. Als zu: 
künftigen Legations⸗Secretair bei der königl. Geſandtſchaft in Wien an 
des Grafen v. Flemming Stelle bezeichnet man in diplomatiſchen 
Kreiſen den Legationsrath Freiherrn v. Rechenberg, bisher bei der köͤnigl. 
Miſſion in Madrid. 

— Der konigl. Geſandte am Bundestage, Wirkliche Geh. Rath 
v. Uſedom, begiebt ſich in dieſen Tagen auf ſeinen Poſten nach Frankfurt. 

— Der königl. Geſandte am Hofe zu Kaſſel, Wirkl. Geh. Rath 
v. Sydow, wird ſich morgen Früh nach Sigmaringen begeben, um 
die Geſchäfte der dortigen Regierung bis zur Ankunft ſeines Nachfolgers 
auf dieſer Stelle zu leiten. Wem das Präſidium der Regierung in 
Sigmaringen übertragen werden wird, darüber verlautet noch nichts 
Beſtimmtes. Wenn übrigens ein anderes Blatt bemerkte, Herr von 
Sydow werde muthmaßlich noch vor Antritt des Poſtens in Kaſſel 
eine andere Beſtimmung erhalten, ſo beruht dieſe Nachricht unſeres 
Wiſſens auf Irrthum. (N. Pr. 3.) 

Bei dem amerikaniſchen Geſandten Herrn Wright fand geſtern Nach⸗ 
mittag um 3 Uhr zur Feier des Geburtstages Waſhington's ein Diner 
ſtatt, das durch die Anweſenheit A. v. Humboldt's verherrlicht wurde, 
und an welchem ſämmtliche hier anweſende Amerikaner, ſo wie die 
Konſuln in Bremen und Stettin und der Senator Adami aus Bremen 
theilnahmen. Herr Wright, der den Toaſt auf Ihre Majeſtäten den 
König, die Königin, den Prinz⸗Regenten und die übrigen Mitglieder 
des königlichen Hauſes ausbrachte, ſprach von den freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den Vereinigten Staaten und Preußen und von 
dem Fortſchritte zur Freiheit in Preußen; ſeine Worte: „Er iſt ein 
weiſer Fürſt, weil er ſeine Geheimniſſe bewahrt“, wurden mit lauten 
Cheers von der Geſellſchaft begrüßt. Nicht minder großen Beifall 
fanden die Toaſte auf den hochverehrten Gaſt von Humboldt, der in 


Staaten. Nie zuvor hatten bei ähnlicher Gelegenheit ſo viele Ameri⸗ 
kaner, etwa 70, hier ſich zuſammengefunden. (N. 3.) 

Die Entſcheidung des Disziplinarhofes gegen diejenigen 
Eiſenbahn⸗Poſt⸗Offizianten, welche ſich von Waſſerlein zur 
Herausgabe des Geldbriefbeutels bewegen ließen, iſt erfolgt. Der 
Eiſenbahn⸗Poſt⸗Vorſtand, fo wie einige dabei betheiligte Poſtboten 
erhielten einen Verweis und den beiden expedirenden Poſtbeamten iſt 
eine Geldſtrafe von 50 Thalern auferlegt. 


Deutſchland. 
[Erklärung. — Beſchlagnahme. 


Stuttgart, 21. Febr. 
verſichert, daß die Behauptung verſchie⸗ 


Oer offizielle „Staatsanzeiger“ 
dener Blätter, „daß der König von Württemberg eindringliche Vorſtel⸗ 


der Prinz 
die Prinzen Friedrich, 
der Prinz Au guſt von Würtemberg 
und andere fürſtliche Perſonen beehrten die geſtrige Soiree des Herrn 
Finanzminiſters v. Patow mit Höchſtihrem Beſuch. Wegen des Ab: 
lebens des Oberſt⸗Kämmerers, General⸗Feldmarſchalls Grafen zu Dohna, 
Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl 


herzlichen Worten dankte, ſo wie auf die Einigkeit der Vereinigten 
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revolutionärer Häuptling bezeichnet war. 
Oeſterreich. 
Wien, 22. Febr. 


Oeſterreich vorgebrachten Beſchwerdepunkten abgethan ſei, ſondern viel⸗ 


öſterreichiſchen Einfluſſes in ganz Mittel⸗Italien gleichbedeutend zu neh⸗ 
men iſt. Dem Kaiſer der Franzoſen iſt ebenſo wenig an der Geltend⸗ 


Bologna und Ancona ihn beſonders geniren. 


Beſatzungs⸗ und Interventionsrecht in den Legationen, Parma, Mo: 
dena und Toskana einräumen. 
geſtandenen vorerwähnten Rechte treten würde. Die Reviſton der frag: 
letztern auf das lombardiſch⸗venetianiſche Königreich für einige Zeit be⸗ 
zähmbar machen. Wie aber hier der Luftzug weht, 
weit mehr mit dem Gedanken an einen Kampf auf Leben und Tod, 
als mit der Idee zu ſolchen Konzeſſionen vertraut, 


Kriegsdrohungen eingeſchüchtert zeigen würde. (D. A. 3.) 
t alien. 

O. C. Turin, 22. Februar. Die Regierung beſchloß eine neue 
Telegraphenlinie von Turin bis zum Meere zu errichten, welche über 
Foſano, Mondovi, Cefa nach Savona geht. Als Grund dafür wird ange⸗ 
geben, daß moglicher Weiſe durch kriegeriſche Vorkommniſſe die jetzige 
Verbindungslinie der Hauptſtadt mit der Seeküſte abgeſchnitten werden 
könnte. Ein Ingenieur iſt beauftragt, die betreffenden Arbeiten ſogleich 
vorzubereiten. 

Bei Sarzano finden fortwährend kleine Konflikte zwiſchen eſtenſiſchen 
Grenztruppen und piemonteſiſchen Auſwieglern ſtatt. Die turiner Po: 
lizeidirektion hat ein Rundſchreiben an die Carabiniere und Sicherheits- 
Organe erlaſſen, um deren Eifer gegen die zunehmende Zahl von 
ſicherheitsgefährlichen Individuen anzuregen. 

Die Abgeordnetenkammer hat das Fourage- und Haferausfuhrver⸗ 
bot mit 92 gegen 16 Stimmen angenommen. 

Die „Opinione“ meldet, der Ritter Maſſimo d'Azeglio ſei am 22. 
d. M. Morgens nach Rom abgereiſt, um Sr. k. Hoh. dem Prinzen 
von Wales die Nachricht zu überbringen, daß ihm die vornehmſte 
Klaſſe des Ordens der Annunciade verliehen worden ſei. 

Modena, 17. Februar. Die „Allg. Ztg.“ berichtet über eine 
Differenz zwiſchen der modeneſiſchen und ſardiniſchen Regierung. 
Es beſteht zwiſchen beiden ein vom 3. Februar 1817 herrührender 
Vertrag wegen gegenſeitiger Auslieferung von Verbrechern. Im Sinne 
dieſes Vertrags verlangte ſeinerzeit der modeneſiſche Miniſter Graf Forni 
von Piemont die Auslieferung von 5 Modeneſern, die der Betheiligung 
an den Mordthaten beſchuldigt find, in Folge deren bekanntlich über 
Carrara der Belagerungszuſtand verhängt wurde. Erſt auf ein drit⸗ 
tes über dieſen Gegenſtand aus Modena entſendetes Aktenſtück erwie⸗ 
derte Graf Cavour, daß das moderne Völkerrecht allerdings nicht da⸗ 
hin ziele, Mördern Gaſtfreundſchaft zu gewähren, daß indeſſen die Aus⸗ 
lieferung erſt erfolgen könne, wenn die Betreffenden die Sicherheit er⸗ 
hielten, von den gewöhnlichen Tribunalen abgeurthelt zu werden. Graf 
Forni erkannte dieſe Auslegung des Vertrages nicht an, doch zog ſich 
die Sache hin, bis der Belagerungszuſtand in Carrara aufgehoben 
war. Nun erneuerte die modeneſiſche Regierung ihr Verlangen am 
27. September v. J. Erſt auf ein drittes Begehren erfolgte eine 
Antwort des Grafen Cavour vom 15. Dezember, in welcher dieſer 
ſagte, es ſei ihm eine Bittſchrift zu Gunſten der 5 Carrareſen zuge⸗ 
kommen, in Folge deren er Zweifel hege, ob der Auslieferungsfall im 
Sinne der beſtehenden Verträge ſtatthaben könne; er habe daher die 
Frage dem Juſtizminiſter zur Prüfung zugewieſen und behalte ſich vor, 
nach deſſen Ermeſſen ſeinerzeit den Gegenſtand wieder aufzunehmen. 


eee eee eee ee ę Le Be 27 DEM En an den Kaiſer Napoleon gerichtet habe, um von jedem Schritte] In Folge deſſen richtete Graf Forni ein Schreiben an den Grafen 


Breslau, 24. Februar. 
hat noch mittelmäßigeren Producten, als dem vieractigen Luſtſpiele 
„der Herr Inſpector“ von F. Tietz, zu einem augenblicklichen 
Erfolge verholfen. Der Verfaſſer, welcher ſein Süjet „nach einem 
älteren Stoffe“ ver⸗ und bearbeitet hat, läßt den jungen Grafen 
Guſtav unter der Maske eines Schloß⸗ Inſpectors auf einer entfernten 
Beſitzung ſeiner Großmutter das Herz einer hübſchen Gutsbeſitzers⸗ 
Tochter gewinnen und die Sache bis zur Verlobung treiben, als Va⸗ 
ter und Großmutter unverſehens ankommen und dem Stücke ſchon 
während des erſten Actes ſei es ein trauriges oder ein luſtiges Ende 
zu machen drohen. Glücklicher Weiſe wird dieſe Kataſtrophe durch die 
Dazwiſchenkunft eines kurzweiligen Gerichts- und Amtsdieners fo lange 
hinausgeſchoben, daß ſich noch Stoff zu drei ferneren Acten findet, in 
welchen der Gerichtsdiener Ambroſius Schneevogel bei vorkommenden 
Stockungen als permanenter Deus ex machina erſcheint, während die 
Großmutter, eine Gräfin Birkenfeld, durch Edelmuth, hochadliges Weſen, 
tiefgemüthliches Gebahren und höchſt liberale Grundſätze dem Schickſale 
mit ſolcher Energie zuſetzt, daß ſich dieſes endlich erweichen und den 
pſeudonymen Gutsbeſitzer Fels zur Belohnung der alten Dame und zur 
Freude Guſtavs in einen veritablen Edelmann verwandeln läßt. Hätte 
ſich der alte Fels nicht zuletzt als ein Herr von Felsmann oder Fel⸗ 
ſenberg und zur Zugabe noch als Stabsofficier ausgewieſen, fo lag 
mindeſtens die Gefahr einer Mesalliance nahe, und jedermann wird 
einſehen, daß ein ſolches Reſultat die Schlußgruppirungen und allſeiti⸗ 
gen Umarmungen empfindlich geſtört und das ſentenzenreiche Luſtſpiel 
in ein wortreiches kühles Schauspiel verwandelt haben müßte. Außer 
den Rollen der alten Gräfin und des Gerichtsdieners giebt es in die⸗ 
ſem Stücke gerade nicht viel zu ſpielen, und es iſt demnach den In⸗ 
habern derſelben der ſehr günſtige Erfolg, deſſen ſich die erſte Auffüh⸗ 
rung zu erfreuen hatte, beſonders zuzuſchreiben. Ohne einen ſo ge⸗ 
wandten und launigen Darfteller, wie ihn der Ambroſius Schneevogel 
geſtern hier fand, dürfte das Publikum ziemlich kalt Ke ſein. 


Mr. RNarey. 

Am Montag um 1 Uhr fand im königl. Marftalle die zweite Pro⸗ 
duktion des Amerikaners, Mr. Rarey, in der Kunſt der Bändigung 
wilder Pferde Matt. Trotz des europäiſchen Rufs, der dieſem transat⸗ 
lantiſchen Caſtor vorangegangen war, und der Anerkennung, die er auch 
hierorts ſchon in einer nur von dem geſchloſſenen Kreiſe hoher und 


[Theater.] Gutes Zuſammenſpiel] höchft Herrſchaften beſuchten, und dann in einer öffentlichen eee EETETTTER TEe  RE RER 


lung erzielt hatte, waren doch auch manche Stimmen zweifelhafter Zu⸗ 
ſtimmung im Publikum über ſeine Leiſtungen laut geworden, ſo daß 
man dem Schauplatze ſeiner Kunſt nicht mit blinder Zuverſicht zu deren 
Erfolgen nahen konnte. Wir berichten nun von dieſen Reſultaten 
deren wir Zeuge waren, und von der Anerkennung eines dabei gegen⸗ 
wärtigen Publikums, welches zumeiſt aus Solchen beſtand, bei denen 
vermöge ihres Lebensberufes, nicht allein wohl ein beſonderes Intereſſe 
für die hier vorgeführte Sache, ſondern auch die, zu deren Beurthei⸗ 
lung erforderlichen Kenntniſſe vorauszuſetzen ſind. Ein mit Seilen um⸗ 
zogener, und mit Stroh bedeckter Raum in der Mitte der Reitbahn 
war zu den Produktionen beſtimmt. Die dazu nöthigen Erklärungen 
und Mittheilungen wurden, da Mr. Rarey der deutſchen Sprache nicht 
mächtig iſt, von einem Dolmetſcher gemacht. Etwas ſeltſam war der 
Eingang dieſer Rede, worin verſichert wurde, daß Rarey ſich nicht, 
wie einige vermuthen, ſympathetiſcher oder gar zauberiſcher Mittel zu 
feinen Zwecken bediene, eine Bemerkung, nach der faſt zu ſchließen iſt, 
daß neben dem Kulturfortſchritt, der jenſeits des Oceans wahrge⸗ 
nommen wird, ſich noch allerhand mittelalterliche Vorſtellungen gel⸗ 
tend machen. Das Prinzip des Amerikaners iſt Sanftmuth, Ge⸗ 
duld, Erweckung des Vertrauens des Thieres und vor Allem das 
demſel ben beizubringende Gefühl der Ohnmacht gegenüber dem Willen 
des Menſchen. Das Prinzip iſt allerdings an ſich nicht neu; aber 
wenn man es ſonſt zur Geltung zu bringen pflegte, fo ſteckte doch im: 
mer die Peitſche dahinter, als ultima ratio des Bändigers, und als 
Gegenſtand der Furcht für das Thier. Mr. Rarey führt indeß weder 
Peitſche noch Sporen. Seine Abſicht iſt nur, dem Pferde zu zeigen, 
daß er es zu Boden werfen kann, und dadurch Meiſter über daſſelbe 
iſt. Die dazu nöthigen Verrichtungen wurden an zwei Pferden nach 
einander gezeigt. Das erſte derſelben war nicht eben von heftigem 
Temperament, da es ſich zunächſt nur um die Mittheilung der Methode 
und der dazu nöthigen Erklärungen handelte. Es genügt daher ein 
Bericht über die an dem zweiten Pferde in Anwendung gebrachten Mit⸗ 
tel der Bändigung. Es war ein zornfunkelnder Rappen, der von zwei 
Stallknechten bereingeführt werden mußte, ein ſtarkknochiges Pferd von 
gedrungenem Bau, welches den Stall ſeines Beſitzers, eines hieſigen 
Spediteurs, nicht eben zu einer Stätte des Friedens gedeihen 
laſſen mochte, wovon wohl der Maulkorb, den es trug, als auch 
feine erhobene Gangart auf den Hinterfüßen Zeugniß ablegte. 
Der trotzige Hengſt ſchnaubte und wieherte, letzteres um ſo heftiger, 


abzurathen, der Frankreich in kriegeriſche Verwicklungen mit Oeſter⸗ 
reich ꝛc. bringen müßte“, durchaus unbegründet ſei. — Die durch die 
Stadt⸗Direktion Stuttgart verfügte Beſchlagnahme der Nr. 27 des 
„Beobachters“ iſt durch den Gerichtshof in Eßlingen beſtätigt worden, 
weil in dem Artikel „Oeſterreich und Frankreich“ Louis Napoleon als 


Der Grund, warum hier der Glaube an die 
Unvermeidlichkeit eines Krieges mit Frankreich täglich feſtern Boden ge⸗ 
winnt, läßt ſich einfach auf die faſt zur Ueberzeugung gewordene Anſicht 
zurückführen, daß es keineswegs mit den von Seiten Frankreichs gegen 


mehr hinter denſelben viel Größeres ſtecke, was mit Vernichtung des 


machung des öſterreichiſchen Einfluſſes zu Gunſten von Reformen im 
Kirchenſlaate aufrichtig gelegen, als die öſterreichiſchen Garniſonen in 
Des Pudels wahrer Kern 


iſt auf Abſchaffung derjenigen Verträge gerichtet, welche Oeſterreich das 


Durch Beſeitigung dieſer Verträge 
würde er Piemont Luft ſchaffen, welches in alle früher Oeſterreich zu⸗ 


lichen Verträge zu Gunſten Piemonts würde ſogar die Gelüſte des 
macht man ſich 
wie ſie eigentlich 


Frankreich zwar noch nicht offen verlangt, jedoch die hierauf bezügliche 
Forderung bereits in petto hält, ſobald man hier ſich von den pariſer 


Cavour, das vom 27. Januar d. J. datirt iſt, und in welchem ez 
wortlich heißt: 

„Ein derartiger nicht vorhergeſehener Vorgang mußte mich endlich zu dem 
Schluß zwingen, daß die Beziehungen zwiſchen den beiden Staaten behufs des 
Schutzes der ſtrafenden Juſti nicht mehr ee die 1 ſeien. In 
der That, wenn auch für Meuchelmörder die ſardiniſche Regierung die Aus⸗ 
5 0 des ausdrücklich Zugeſagten von der Unterſuchung der Abſichten und 


die Politik vorzuſchützen, um dem Meuchelmord jede Eigenſchaft des gemeinen 
Verbrechens zu nehmen, und ihn als eine ausnahmsweiſen Schutzes würdige 
That darzuſtellen, ſo werden Ew. Excellenz einſehen, daß dann die modeneſiſche 
Regierung keine jtabile Grundlage mehr haben würde, um praktiſch zu erten⸗ 
nen, worin denn eigentlich ihre 8 mit Sardinien bezüglich der Auslie⸗ 
ferung beſtänden, da ſie bei jedem Vorkommniß weniger Gebör finden könnte, 
als die eigenen verbrecheifchen Unterthanen. Ehe ich daher über dieſen mißliebi⸗ 

en Vorfall Sr. k. H. dem Herzog, meinem Herrn, berichtete, habe ich es einer⸗ 
hits für meine Pflicht gehalten, neuerdings bei Ew. Excellen darauf zu beſte⸗ 
ben, daß ſofort jedes Hinderniß bezüglich der ſeit jo langer Zeit hinausgeſcho⸗ 
benen Auslieferung beſeitigt werde; andererſeits habe ich es ebenfalls als einen 
Theil meiner Pflicht angeſehen der Weisheit Ihrer Regierung neuerdings die 
beſte Löſung einer bereits Er lange hinausgezogenen Streitfrage anheimzuſtellen. 
Aber auch dieſer Akt der Rückſicht mußte ein Ende haben, und ich die Ueber⸗ 
zeugung gewinnen, daß das Schweigen Ihrer Regierung genugjam beredt ieh, 
und daß daß es der modeneſiſchen Regierung die Schicklichkeit nicht mehr ges 
ſtatte, auf einem Begehren länger zu beſtehen, das ſiebenmal wiederholt, 
angenommen, wieder abgelehnt worden war, und nun ſchon über 
fünfzehn Monate den Lauf der ſtrafenden Juſtiz ſuspendirt; auch 
darf ſich die Regierung nicht der Gefahr ausſetzen, eine ſolche ungewiſſe und 
nachtheilige Sachlage neuerdings von der Willkür der anderen Partei abhängig 
emacht zu ſehen. Ich habe daher hierüber die Befehle Sr. k. H. meines = 
auchten Souveräns eingeholt; in Anbetracht, daß ſowohl die Vollſtreckun 
Vertrages im Allgemeinen als auch des bezüglich der Auslieferung feſtg 55 
im beſonderen eventnell von der in Piemont gepflogenen Unterſuchung über 
einen Rekurs der Verbrecher abhängig gemacht werden kann, bin ich zu der 
Erklärung ermächtigt, daß, falls Ew. Exe. mir nicht mit nächſter Poſt kundge⸗ 
ben, daß die bekannten Mörder uns werden übergeben werden, die modeneſiſche 
Regierung genötbigt iſt, das Schweigen oder die bezügliche Weigerung als eine 
von Ihnen ausgegangene Kündigung der Konvention vom 3. Februar 1817 
anzuſehen, und . demjenigen, der es verdient, die Verantworlichkeit 
für einen weiteren Sachverhalt zu überlaſſen, der in Wirklichkeit den en 
Intereſſen der Staaten und der Civiliſation unſerer Zeit nicht ſehr entſprechend 
iſt. Mit den aufrichtigen Wünſchen, daß dieſe meine Zuſchrift günſtig aufge⸗ 
nommen werden möge, habe ich die Ehre d 

(Der Fall zeigt recht klar, wie heuchleriſch die piemonteſiſchen De⸗ 
klamationen über „Mißregierung“ in den kleinen italieniſchen Staaten 
find. — Gewiß hat Herr von Cavour, welcher Meuchelmoͤrder in 


Schutz nimmt, kein Recht, in jene Klagen einzuſtimmen. Die Red.) 
Frankreich. 


Paris, 21. Febr. Guizot erzählt in dem vorgeſtern erſchiene⸗ 
nen zweiten Bande ſeiner Memoiren, auf den wir dieſer Tage weit⸗ 
läufiger zurückkommen werden, folgende Anekdote: „Nach der Kataſtrophe 
von 1848. fand ich mich mit dem Fürſten Metternich in London zu⸗ 
ſammen; ich ſagte eines Tages zu ihm: „Ich bitte Sie, mein Fürſt, 
mir das Wie und Warum der wiener Februar: (sic!) Revolution zu 
erklären. Ich kenne wohl die Urſachen und die Entſtehungsweiſe der 
pariſer Februar⸗Revolution, aber in Oeſterreich, unter Ihrer Verwal⸗ 
tung, begreife ich ſie nicht!“ — „„Ich habe, antwortete der Fürſt 
mit einem halb ſtolzen, halb traurigen Lächeln, zuweilen Europa 
regiert, aber Oeſterreich niemals!““ — Ich weiß nicht, ob ich in dieſer 
kleinen Erzählung mehr Metternichs ſchelmiſche Antwort oder Guizots 
naiv gläubigen Ernſt, mit dem er darauf ſeine Folgeſätze baut, bewun⸗ 
dern ſoll. Im Grunde iſt allerdings die Stellung und Wirkſamkeit 
der hohen Diplomatie nicht übel charakteriſirt in dem Mann, der an⸗ 
geblich von Wien aus mit den Kräften und dem Anſehen Oeſterreichs 
Europa leitete, ohne Oeſterreich ſelber im Geringſten zu kennen. Zwar 
hat Metternich, der Gründer der deutſchen Bundesverfaſſung und des 
modernen europäiſchen Staatenſyſtems, dieſelben Prinzipien der Zerklüf⸗ 
tung, der gegenſeitigen Anfeindung, des Auseinanderhaltens durch wech⸗ 
ſelſeitige Eiferſucht, kurz alles das, was die Mänuer der alten Schule 
als „Gleichgewicht der Kräfte“ zu bezeichnen ſuchen, wie in Europa, 
fo in Oeſterreich, als europäiſchen Mikrokosmus zu realifiren verſucht, 
aber der große Begründer dieſes todten Staatsmechanismus wußte von 
dem inneren Leben der Völker innerhalb Oeſterreichs eben ſo wenig, 
als von denen außerhalb. Noch leiden wir an den Reſultaten dieſer 
Politik, die das Jahr 1848 nur vorübergehend erſchütterte. 

Indeſſen hat ſich auch Napoleon III., der doch ſonſt ſo manche 


Nüance des franzöſiſchen Volksthums mit Feinheit aufgefaßt und glück⸗ 
lich ausgebeutet hat, 
mungen geirrt, und die fanatiſche Friedensliebe, welche das Land durch⸗ 
dringt, iſt zäher, als nach der Willenloſigkeit Frankreichs in den letzten 
ſieben Jahren vorauszuſetzen war. 


diesmal in der Beurtheilung der Nationalſtim⸗ 


Die Franzoſen wollen ſich, wie es 


als ihm aus der Ferne vom königlichen Marſtalle her eine ermunternde, 
vielleicht ſein Herz in eine ſchnellere Bewegung ſetzende Antwort entge⸗ 
gentönte. Mr. Rarey führte es einigemal in ſehr kleinen Kreiſen ſchnell 
umher, dann ergriff er den linken Vorderfuß des Pferdes, ſchlang einen 
Riemen um das Feſſelgelenk deſſelben und ſchnallte das vordere Ende 
des Riemens an den oberen Theil des Fußes, ſo daß der Huf faſt den 
Bauch berührte. Dem nun auf drei Beinen ſtehenden Pferde legte er 
in gleicher Weiſe eine Schlinge um das Feſſelgelenk des rechten Vor⸗ 
derfußes und wartete nun auf einen Augenblick, wo es denſelben, um 
vorzuſchreiten erheben würde. Dieſer Augenblick wurde benutzt, indem 
der mit ſeinem andern Ende durch den Gurt des Pferdes gezogene 
Riemen durch eine leichte Anziehung den Fall des Pferdes auf die 
Kniee bewirkte. Alsdann wurde der Riemen gleichfalls befeſtigt. Der 
Fall erfolgte ſehr ſanft, von der Elaſticität des Pferdes unterflügt. 
Das Thier verſuchte vergeblich, ſich wieder zu erheben, und verlor all⸗ 
mälig bei dieſen Verſuchen ſeine Kräfte. Endlich blieb es am Boden 
liegen, mit Schweiß bedeckt, eine dampfende Wolke aus allen Poren 
verbreitend. Der Bändiger unterließ nie, es während aller Stadien 
dieſer Lektion zu ſtreicheln und zu liebkoſen; fanft legte er nun den 
Kopf, der ſich immer wieder erheben wollte, zurück, entkleidete das ſonſt 
fo gefährliche Gebiß feiner läſtigen Einfaſſung und legte die Hand zwi⸗ 
ſchen die Zähne des Pferdes. Ein gleiches Vertrauen erzeigte er den 
Hufen der Hinterfüße. Das klappernde Geräuſch, welches er durch Zu a» 

ſammenſchlagen derſelben bewirkte, mochte, wenn nicht den Unwillen, 

ſo doch die Neugier des Thieres bei dieſer ungewohnten Manipulation 
hervorrufen; der Bändiger geſtattete indeß das Erheben des Kopfes 
nicht und legte ihn ſo lange mit ſanfter Berührung zurück, bis das 
Thier den Willen des Menſchen verſtand, ruhig liegen blieb und ſogar 
den Kopf ſeines Bezwingers ungefährdet zwiſchen diefen Waffen, deren 
Gebrauch ihm frei ſtand, hindurch paſſtren ließ. Dies war die letzte 
Probe der Ergebenheit des Widerſpenſtigen. Die Riemen der Vorder: 
füße wurden gelöſt, das Thier erhob ſich und duldete nun, ruhig da⸗ 
ſtehend, alle die Bewegungen ſeiner Glieder, die vorher in liegender 
Stellung mit ihm vorgenommen waren, wobei die Nachbarſchaft des 
menſchlichen Kopfes mit dem derben Hinterhuf des Pferdes wieder den 
Beſchluß machte. Mit gleicher Ruhe ließ es ſich beſteigen und lenken ). 
Das Beſteigen erfolgte nach einer beſonderen, von der ſonſt üblichen 
ehr abweichenden Methode. Um nämlich dem Pferde die Berührung 


Der Sattel wurde dem Pferde gezeigt und eine nere Belan 
> mit demſelben durch Beſchnüffeln eingeleitet, genauere Bekanntſchaft 


otive des Verbrechens abhängig machen will, und wenn es genügen ſollte, 


| 


| 
| 


ſcheint, lieber mit materiellen Gütern, als mit Ruhm für die verlorene 
Freiheit entſchädigen laſſen, und Louis Napoleon iſt alſo, weil Prinz, 
und nicht weil Bonaparte, erwählt worden. Das Schlimmſte für ihn 
iſt, daß er in ſeiner ganzen Umgebung kaum ein Miniſterium für den 
italieniſchen Krieg zu bilden vermag, daß er und fein Vetter iſolirt 
ſind, wie des Letzteren Wortwechſel im Miniſterrathe beweiſen. Napo⸗ 
leon des Erſten Marſchälle und Miniſter wurden doch erſt nach den 
großen Kriegen reich, dick und träge, aber Napoleon des Dritten Sa⸗ 
telliten find es gar zu früh geworden. Freilich iſt das Alles kein ab⸗ 
ſolutes Hinderniß, und die La Roncière, Le Nourry, Niel (der den ge: 
heimen Vertrag mit Sardinien unterzeichnet hat), Mae Mahon, Bour⸗ 
baki ſind wohl im Stande, in die eröffneten Lücken nachzurücken, aber 
der Kaiſer entſchließt ſich nur langſam zu Miniſterwechſeln. Die kriti⸗ 
ſche Situation, welche nur extreme Löſungen zuläßt, iſt am ſchärfſten 
durch einen eigenhändigen Brief Viktor Emanuel's an den Kaiſer charak⸗ 
teriſtirt. Der König von Sardinien ſagt darin, daß jede Löͤſung ohne 
Krieg einem Triumphe Oeſterreichs gleichkomme, und droht mit Abdan⸗ 
kung. Cavour würde natürlich den Revel und Solaro della Marga⸗ 
rita Platz machen müſſen, und über Jahr und Tag würde Piemont 
dieſelben Schickſale durchmachen, wie zur Zeit der laibacher und trop⸗ 
pauer Kongreſſe. (Nat. ⸗Z.) 


Großbritannien. 


London, 22. Februar. Ueber die Armee⸗Veranſchlagungen ur: 
theilt die „Times“: „Angeſichts der gegenwärtigen Haltung der gro⸗ 
ßen feſtländiſchen Mächte wird es in den Augen Europas gewiß ſelt⸗ 
ſam erſcheinen, daß Großbritannien dieſen Augenblick gewählt hat, um 
ſeine Landmacht eher zu verringern als zu vermehren. Die an ſich 
unbedeutende Verringerung läßt ſich allerdings auf eine Verrechnung 
zwiſchen der heimiſchen und indiſchen Regierung zurückführen; aber es 
bleibt doch das beinahe eben ſo vielſagende Faktum ſtehen, daß jeden⸗ 
falls keine Vermehrung ſtattfindet. Man darf nicht aus den Augen 
laſſen, daß die Landmacht Ihrer Majeſtät jetzt in zwei große Abthei⸗ 
lungen zerfällt, deren jede eine Armee für ſich iſt. Nur eine der bei⸗ 
den wird aus dem großbritanniſchen Staatsſchatz beſoldet, und nur 
eine figurirt daher in den Veranſchlagungen. Die andere Abtheilung 
ſteht, obgleich ſie einen untrennbaren Theil unſerer Militärmacht bildet, 
im Solde der indiſchen Regierung und hat daher keinen Einfluß auf 
die heimiſche Verausgabung. Auf Indien kommen dies Jahr 106,000 
Mann anſtatt 92,000, wie im Jahre 1858, ſo daß die eigentlich bri⸗ 
tiſche Armee aus 122,000, anſtatt, wie im vorigen Jahr, aus 130,000 
Mann beſteht. So kommt es, daß in den neuen Veranſchlagungen 
eine Reduction von 7480 Mann erſcheint. Es wird auch ſeltſam aus⸗ 
ſehen, daß die Reduction in der Zahl der Mannſchaft von einer Zu⸗ 
nahme in der Beſoldung begleitet iſt. Zur Erklärung davon iſt unter 
Anderem das Schaltjahr (1860) in Anſchlag zu bringen, und da die 
Armee täglich ungefäbr 10,000 Pfd. koſtet, fo iſt auch dieſe Summe 
zu den gewöhnlichen Koſten für 1859 - 1860 zu rechnen. In Bezug 
auf die Miliz iſt aus den Veranſchlagungen nichts Befriedigendes zu 
erſehen. Das Votum beläuft ſich, gleich dem des vorigen Jahres — 
auf 150,000 Pfd. — eine Summe, zu groß zum Vergeuden, zu klein, 
um viel Gutes zu frommen. Für den Preis unferer „eingekleideten 
Miliz“ konnten wir fünf reguläre Linien⸗Regimenter halten. Wir ſa⸗ 
gen nicht, daß dies eine beſſere Verausgabung wäre, aber unſere Miliz 
hat keine anerkannte Function, iſt keine Realität und inſofern zu koſt⸗ 


ſpielig.“ 


London, 21. Febr. Die „Times“ ſchreibt, „Lord Cowley, der 
Botſchafter Ihrer Majeſtät am Hofe des Kaiſers Napoleon, iſt am Sonn⸗ 
abend Abends, einer Aufforderung des Kabinets Folge leiſtend, von 
Paris aus in London eingetroffen. Wie wir hören, lauten die in den 
letzten Tagen vom Feſtlande aus eingelaufenen Berichte keineswegs 
beruhigend. Lord Cowley wird in ein paar Tagen auf ſeinen Po⸗ 
ſten zurückkehren. Wir brauchen unſere Leſer nicht daran zu erin⸗ 
nern, daß die Konferenz wegen der Donau-⸗Fürſtenthümer demnächſt 
in Paris tagen wird, daß Lord Cowley höchſt wahrſcheinlich nur des⸗ 
halb nach London beſchieden worden iſt, um Inſtruktionen in Betreff 
ſeiner Haltung als Bevollmächtigter auf der Konferenz zu empfangen.“ 

In ihrem vom Sonnabend datirten City-Berichte ſchreibt die 
„Times“: „Wie uns aus Turin gemeldet wird, hat die Herzogin 
von Parma einen Vertrag mit der wiener Regierung abgeſchloſſen, 
welchem zufolge es öſterreichiſchen Truppen geſtattet fein fol, im Kriegs⸗ 
falle ſämmtliche Feſtungen des Herzogthums zu beſetzen. Damit ſchei⸗ 
nen die Gerüchte über ein etwa mögliches Bündniß zwiſchen Parma 
und Piemont ihre Widerlegung zu finden.“ 
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Amerika. 

Newyork, 1. Februar. Parlamentariſche Prügeleien. 
— Vorbereitungen zur nächſten Präſidentenwahl.] Wäh⸗ 
rend der vorjährigen Congreßſitzung haben die ehrenwerthen Mitglie⸗ 
der ſehr häufig Zänkereien miteinander gehabt; abgeſehen von einem 
halben Dutzend Schlägereien, fanden 26 Herausforderungen ſtatt, 
welche indeſſen nur zu einer einzigen und noch dazu unblutigen „Pau⸗ 
kerei“ führten. Mit den Prügeleien nimmt es auch ſeit Dezember 
wieder luſtigen Fortgang, und jüngſt haben wieder zwei Repräſentan⸗ 
ten, Stellenjäger von echtem Schlage, die Herren Walden und Tay⸗ 
lor, ſich in den Hallen des Congreſſes den Leib mit Fußtritten und 
die Köpfe mit Regenſchirmen bearbeitet; Jeder ſchwur hoch und theuer, 
daß der Andere nachweisbar ein ganz niederträchtiger Schurke ſei. 
Ländlich, ſittlich. Dieſer Auftritt hindert durchaus nicht, daß jene Bie⸗ 
dermänner nach wie vor ihre Rolle in der Geſellſchaft und im Cone 
greſſe fortſpielen. Gegen die nicht offiziellen Fauſtkämpfer und die 
Boxer von Profeſſion, welche in den letzten Monaten unſer Publikum 
in Schauſpielhäuſern und im Freien häufig durch ihre urwüchſige 
Derbheit ergögt haben, iſt jetzt in unſerem Staatsſenate zu Albany 
eine Bill eingebracht worden, welche darauf hinzielt, dergleichen mann⸗ 
hafte Luſtbarkeiten zu unterſagen; fie wird aber Widerſtand finden, 
weil die Boxer und deren Anhang manche Stimmen abzugeben haben 
und bei den Wahlen ſehr ſehr eindringlich mit ihren Fäuſten argu⸗ 
mentiren. Um auf politiſche Dinge überzugehen, ſo bemerke ich, daß 
für die Campagne der Präſidentſchaftswahl im Jahre 1860 ſchon ein 
Dutzend Männer ſich rüſten, um in das weiße Haus einzuziehen. Da 
haben wir Seward, Chaſe, Mac Lean, Biſſel, Collamer, 
Bates, Feſſenden, Clark, Botts und Winter Davis, auch 
Fremont, der jetzt auf ſeinen californiſchen Maripoſagruben verweilt, 
und General Scott kommen aufs Tapet, aber am eifrigſten zeigt ſich 
der „kleine Rieſe“ Senator Stephan Douglas aus Illinois. Er 
hat ſeiner Partei, der demokratiſchen, ſehr viel zu ſchaffen gemacht und 
ſo viele Verlegenheit bereitet, daß die Freunde ſeines Feindes Bucha⸗ 
nan neulich in Waſhington beriethen, ob es nicht am beſten ſei, ihn 
förmlich auszuſtoßen, weil er ſich keiner Parteidisciplin mehr unter⸗ 
werfe, ſondern auf eigene Hand verfahre. Douglas iſt das, was man 
hier zu Lande einen self made man nennt; er begann ſeine Lauf⸗ 
bahn als Tiſchlerlehrling, las fleißig, trat bald als öffentlicher Redner 
auf, wurde in Illinois zum Repräſentanten gewählt und kam bald 
nachher in den Congreß. Der kleine dicke Mann, welcher kurz vor 
Weihnachten hier bei uns viele Reden hielt, macht in ſeinem gedunſe⸗ 
nen Geſichte und ſeinem unfeinen Weſen, das von Mangel an Er⸗ 
ziehung zeugt, keinen angenehmen Eindruck auf gebildete Leute; aber 
Douglas hat Talent und jene Dreiſtigkeit, welche weder Rückſicht noch 
Bedenken kennt. Auch trinkt er nicht mehr jo viel Branntwein, feit- 
dem eine ſchöne, reiche und gebildete Dame ihn geheirathet hat, um 
eintretendenfalls Präſidentin zu werden. Sie begleitet ihn auf feinen 
Stump⸗Reiſen, zeigt nach allen Seiten hin große Anmuth und macht 
in Waſhington, wo eine Anzahl politifirender Damen Salon halten, 
ein Haus. Schade, daß wir keinen Ariſtophanes beſitzen; er fände 
Stoff zu Luſtſpielen wie der alte Athener. Für eine Komödie, wie die 
„Ritter“ ſind, und für Charaktere wie den Gerber Kleon, den Pa⸗ 
phlagonier und den Wurſtfabrikanten, brauchte ein politiſcher Dichter 
nur in die volle Maſſe hineinzugreifen; er fände unter allen Parteien, 


EL. 3.) 


was er gebrauchte. 


Propinzial-Zeitung. 

** Breslau, 24. Febr. Bei dem Kriminalſenat des Appella⸗ 
tions⸗Gerichts kam geſtern die im November v. J. vertagte zweit⸗ 
inſtanzliche Verhandlung der Anklage wider die Kaufleute Silbergleit 
und Koſterlitz, wegen betrüglicher Erwerbung eines Wechſels über 3500 
Thaler, zum Austrag. Nachdem die Beweisaufnahme, der früheren 
Reſolution des Appellhofes gemäß, durch ein neues Zeugenverhör er⸗ 
gänzt worden war, entſchied der Senat am Schluſſe des geſtrigen Ter⸗ 
mins dahin, daß das erſte Erkenntniß, wonach S. zu 6 Monaten und 
K. zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt war, aufzuheben ſei. Demzufolge 
wurden beide Angeklagte freigeſprochen. 

Morgen veranſtaltet das Stadt⸗Commiſſariat der Allgemeinen Lan⸗ 
desſtiftung abermals ein Konzert, das voraus ſichtlich wieder von gün⸗ 
ſtigem Erfolge begleitet ſein wird. Ein reichhaltiges Programm und 
vor Allem der edle Zweck dürften dem Konzerte von neuem die ge⸗ 
wohnte lebhafte Theilnahme ſichern. 


Die konſtitutionelle Reſſource im Weißgarten begeht Sonnabend ihr 
diesjähriges Stiftungsfeſt, und der Vorſtand läßt es an mannigfachen, 
anſprechenden Arrangements nicht fehlen. Um Ueberfüllung zu vermei⸗ 
den und die Arrangements nach Maßgabe der Betheiligung treffen zu 
können, werden die Subſkriptionsliſten ſchon Freitag Abend geſchloſſen. 

Wie verlautet, beabſichtigt der Pferdebändiger Rarey, der gegen⸗ 
wärtig ſeine Kunſt den Berlinern mit außerordentlichem Succeß vor⸗ 
führt, binnen Kurzem auch nach Breslau zu kommen und hier in einem 
paſſenden Lokale, vielleicht im Kärgerſchen Circus, einige Vorſtellungen 
zu geben. Der Eintrittspreis iſt mit 1 Frd'or. pro Perſon jedenfalls 
zu hoch angeſetzt, um eine zahlreiche Betheiligung zu erzielen. 

lau, 23. ar. [Im heutigen Concert] der conſtitutio⸗ 
. Bürger g. S ul oralen Se einem fremden 


einen freien Vortrag, deſſen Haupt⸗ 

edanten folgende waren: Das Hoch ; von den 
Mügliedern der Reſſource vor Kurzem e als ſie die Geburt des 
erdings ein f 500 Wort. Indeß 


e 
en er 
Ober⸗ 


räſident Ercellenz oder an den Stadt⸗Bezi 
. — oe Seidel, eingeliefert werden, um am 11. Juni des lau: 


den.) Einem ſolchen wahrhaft humanen Handeln der Mitgli 
i fehlen welcher 


rinzen, Sr. königl. Ho 
dem 5 Barngen unterthänigſt zugeſendet haben, iſt nachfolgendes 11 


ti als 
für de Nn bei 
enen Wünſche und ſind die 


freudigen Ereigniſſe an den Tag gelegt haben, Meinem Herzen wohl⸗ 
thuend geweſen. 
Berlin, den 15. Februar 1859. 
9250 Wilhelm, — Mtegent, 
An das Stadt⸗Kommiſſariat der Allgemeinen Landes⸗Stiftung J 


Breslau, en 24. Sehr 1859 
reslau, Februar R 
4 Der ee ee 
eide 


* Die nächſte Vorleſung im Muſikſaale der Univerfität, Sonn⸗ 
tag den 27. Febr., wird Herr Dr. phil. Reimann halten: „Ueber 
die Unterhandlungen und Kämpfe der Nordamerikaner mit den Raub: 
ſtaaten.“ 


+ [Breslauer Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Verein für die Guſtap⸗ 
A e In Folge des vom Senior Penzig in Nr. 2 dieſer 
Zeitung erlaſſenen Aufrufs hatten ſich am ir rg Freitage um 4 Uhr 

aale des Eliſabet⸗Gymnaſiums gegen 60 evangeliſche Frauen und Jungfrauen 
Breslau's, allen Ständen angehörib, verſammelt. Der Senior Penzig machte 
denſelben zunächſt Mittheilungen über die Entwickelung und den gegenwärti 
Stand der Guſtav⸗Adolphs⸗Sache im Allgemeinen, ſprach dann von der Wirk 
ſamkeit der Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Vereine in der Guſtap⸗Adolph⸗Stiftung 
im Beſonderen, verlas ein Schreiben des Vorſtandes des ſchleſiſchen Haupts 
Vereins, in welchem derſelbe dem hier ſich bildenden Frauen⸗ und Jungfrauen⸗ 
Vereine zunächſt die innere Ausſtattung der Kirche zu Ottmachau, in 
dieſem Jahre eingeweiht werden ſoll, an das Herz legt, und forderte dann zur 
Wahl des Vorſtandes auf. In dieſer wurden von der Verſammlung gewählt 
und nahmen die Wahl an: Frau Gräfin Burghaus, Frau Ober⸗Bürgermeiſter 
Elwanger, verw. Frau Kaufmann am Ende, Fräul. Hildebrandt, verw. Frau 
Kaufm. Müller, Frau Kirchenvorſteher Rudolph, Frau v. Wallenberg⸗Pachaly. Die 
40 Frauen und — welche ſich N Mitgliedern einſchreiben 1 5 
übernahmen Sammelbücher, um im Kreiſe ihrer Verwandten und Befreundeten 
träge zu ſammeln, und, wo möglich, dem Vereine auch neue Mitglieder zu er⸗ 
werben, in der nächſten Verſammlung, die in ohngefähr 5 Wochen ſtattfinden 
ſoll, ſoll der Erfolg mitgetheilt und über das für die Kirche in Ottmachau zu Thuende 
dann näher Beſchluß gefaßt werdeu. Die Verſammlungen werden jedesmal 
uvor in den öffentlichen Blättern angezeigt werden. Neben der inneren Aus⸗ 
ſtattung von Kirchen und Schulen wird der Verein im Beſonderen auch die 


) Der Redner nahm beſondere Beziehung auf ein Schreiben, 
Stadtrath Seidel am 10. Februar 1859 an den Vorſtand der Reſſource 
im Intereſſe des geehrten Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Vereins erlaſſen 


der durch den Bügel geſteckten Fußſpitze, ferner das unangenehme Gefühl zu] in die ſeltſamſten gegenſeitigen Stellungen geleitet werden können. Die 
erſparen, welches es durch die Wirkung der Laſt auf nur einer Seite des Kör⸗ Gliedmaßen werden, im ſtrengſten Sinne, verrenkt durch Muskulation 
pers haben würde, ſtellte Mr. Rarey ſich neben die Hinterhand des und eben fo vollſtändig und zu rechter Zeit wieder eingerenkt. Die 


Pferdes, ſteckte den Fuß, der ſich nun in paralleler Richtung mit dem 
Stand des Thieres befand, durch den Bügel und legte die rechte Hand 
auf die ihm gegenüberliegende rechte Seite, und zwar auf den vorderen 


Herrſchaft, welche die äußerſt kräftigen Muskeln dieſes jungen Mannes 
in einer ſo ausſchweifenden Weiſe über die Glieder üben, iſt das Wun⸗ 
derbare feiner Leiſtungen. — Herr M. nahm aus einem Teller mit 


Theil des Sattels, der übrigens ohne Gurt aufgelegt war, um zu] dem Sporen ſeines Stiefels die Kartoffeln und ſteckte ſie rückwärts über 
zeigen, daß bei dieſer Methode des Aufſteigens eine gleichmäßige Ver- den Kopf hinweg auf's Bequemſte in den Mund. Im Stehen leerte 


theilung der Laſt ſofort erfolge. Die allmählige Gewöhnung des Thieres 


er auf gleiche Weiſe das Weinglas, das ihm ſeine Fußſohle darbot. 


an den Ton der Trommel, die ihm auf den Rücken gelegt und fo erft} Er bog ſich im Stehen rücklings, brachte den Kopf zwiſchen die Beine 


leiſe, dann immer ſtärker gerührt wurde, ebenſo an die Erſcheinung eines 
entfalteten, auf dem Rücken und Hals des Thieres hin und her be⸗ 
wegten Regenſchirmes, erfolgten in gleicher Sicherheit. — Die Anwe⸗ 
ſenden unterließen nicht, die einzelnen Momente aller dieſer Vorgänge 
mit den Aeußerungen ihres Beifalls zu begleiten, den ſie am Schluß 


hindurch, richtete ihn vor denſelben lächelnd in die Höhe und wandelte 
ſo herum, eine wirklich gräuliche Ungeſtalt. Er drehte ſich 13mal um 
die Achſe feiner Wirbelfäule und klopfte ſich ſtehend mit feinem ge: 
ſtreckten Beine eben fo behaglich gegen die Stirn wie gegen den Hin⸗ 
terkopf; er weidete ſich aus, d. h. er drängte alle Baucheingeweide in 


dieſer Lection in geſteigerter Weiſe kund gaben. Mr. Rarey bemerkte Bruſt und Becken zurück, lediglich mit der Zuſammenziehung der 


übrigens ſelbſt, daß bei ſehr widerſpenſtigen Pferden dieſe Bändigungs⸗ 
mittel wiederholt anzuwenden ſeien. 


[Das Non-plus-ultra von Gliederverrenkung.] Ueber 
die eigenthümliche Production im berliner Circus geht uns folgender 
Bericht einer wiſſenſchaftlichen Autorität zu: Geſtern Nachmittag war 
in dem Circus des Herrn Wollſchläger auf deſſen Einladung eine zahl⸗ 
reiche Geſellſchaft von Aerzten zwiſchen 3 und 4 Uhr verfammelt, um 
die Vorſtellungen eines Herrn Manaux, genannt Petropolis, anzu⸗ 
ſchauen, welcher mit der Biegſamkeit ſeines Körpers faſt unglaubliche 
Wirkungen hervorbringt. Alles, was er leiſtet, iſt unſchön, aber über⸗ 
raſchend bis zum Schrecklichen, ſtaunenerweckend bis zum Abſcheu. Für 
die Aerzte waren jene Glieder⸗Verdrehungen und der Gebrauch derſel⸗ 
ben, welcher vom gewöhnlichen nicht blos abweicht, ſondern ihm oft⸗ 
mals gerade entgegengefegt iſt, allerdings ſehr bemerkenswerth, und fie 
bezeigten Herrn M. ihren Dank durch Beifallsrufen und ihre Unter⸗ 
ſchriften unter einem ſchriftlichen Zeugniß ihrer Bewunderung. — 
Herr M. iſt 21 Jahr alt, von gutem, regelmäßigem Körperbau, ſehr 
ſtarken Muskeln, mehr unterſetzt als ſchlank, ſchwarzäugig und bräun⸗ 
lich von Hautfarbe; ſeine Gelenke zeigen in der Ruhe keine ungewöhn⸗ 
lichen Formen. Dieſe Gelenke ſind aber durch urſprüngliche Anlage 
wie durch Uebung zu einer außerordentlichen Lockerheit gebracht, und 
haben fo lange oder der Verlängerung fo fähige Bänder, daß die 
Knochen beliebig aus ihrer geſetzmäßigen Verbindung herausgelöſt und 


4 


Bauchmuskeln u. ſ. w. — Was man Aehnliches bisher geſehen, wa: 
ren gegen dieſe Ungeheuerlichkeiten ſchwache Anfänge. (N. Pr. 3.) 


Von der Seine, 15. Februar. Die erwartete Großadmiral⸗ 
würde des Prinzen Napoleon hat folgendes Quatrain inſpirirt: 

Nous avons un grand amiral admirable, 

Ne sachant ni mät, ni voile, ni cable, 

Cest égal, tout marin doit en ètre fier, 

Car son grand amiral est cousin de l’empereur. 


Ueber Luftſchifffahrt 
theilt Dr. Reis in Worms in Dinglers „Polpt. Journ.“ folgende neue Ideen 
mit. Am 24. November 1852 ſah ich in der Magnus ſchen Vorleſung über 
Experimentalphyſik in Berlin folgenden Verſuch. An dem Ende einer kleinen 
mit einem Mundſtücke verſehenen Röhre war eine dünne leichte Scheibe ange⸗ 
bracht, die von einigen Armſtängelchen getragen, auf der Röhre verſchiebbar, 
längs derſelben hin⸗ und herbewegt werden konnte. Blies man nun mit eini⸗ 
ger Gewalt in das Mundſtück, jo bewegte ſich die etwas zurückgeſchobene Scheibe 
nach dem Ende der Röhre zu. Magnus erwähnte, ini 
Franzoſen ſich die Priorität der Beobachtung dieſer g 
ten, und erklärte fie folgendermaßen: vor der Scheibe bildet ſich, indem die raſch 
hervorſtrömende Luft die umliegende mitreißt, ein Iuftleerer, reſp. lufwerdünn⸗ 
ter Raum und die hinter der Scheibe befindliche Luft drückt nun die Scheibe 
nach dem luftverdünnten Raume hin. Einige analoge Verſuche ſollten dies 
noch weiter erörtern. Es iſt dieſelbe Erſcheinung, die ſich bei dem Ausfluß des 
Waſſers durch koniſche Röhren zeigt, wobei bekanntermaßen die Menge des aus⸗ 
fließenden Waſſers vermehrt wird. Es iſt ferner dieſelbe Erklärung, die bei der 


intereſſanten Thatſache angewendet wird, daß ein durch eine feine Oeffnung in! ſtrömung al 


einer Unterlagplatte heraustretender Luftſtrom ein auf dieſer liegen ⸗ 
des Kartenblatt nicht wegbläſt, ſondern daß dieſes mit Gewalt fi + 
eit nach dieſer Vorleſung erſchien in Pen endorffs „Annalen der Phyſik“, 
and 88, S. 1, eine äußerſt intereſſante Abhandlung von Magnus, in 
derſelbe mit Hilfe obiger Idee und einer anderen von Savart gemachten 2 
achtung über das Aufeinanderfioben entgegengeſetzter 7 . die ſeitliche 
Abweichung der Geſchoſſe auf eine gan neue und überraj ende M 
Ich ließ mich damals, die einſchlägige Arbeit Poiſſon s in feiner Mechanik bes 
rückſichtigend, in Rechnungen ein, um aufzufinden, ob wirklich die Luftverdich⸗ 
tung auf der einen und die Luftverdünnung 15 der anderen Seite der Geſcho 
bei ſo raſcher, der Wirkung kaum Zeit laſſender Bewegung im Stande ſein 
einen ſo ſchweren Körper abzulenken. Dabei kam mir natürlicher, und, i 
möchte faſt ſagen, nothwendiger Weiſe die Idee, daſſelbe Prinzip auf die Steue⸗ 
rung von Luftſchiffen anzuwenden, die manche Theoretiker für unmöglich 
haben, weil es in der Luft an einem Stützpunkt Kr ein Grund, den jeder 
e 


a, wie die 


] 
Verdichtung der L 
Darauf muß ſich auch die Lenkung des Luftſchiffes gründen. 5 il babe 25 
in ſeltener 1 pielen 


„ aus 

Man muß es durch eigene 
ichtungsände 

in der Gewalt baben, dle gat 

reren 


5 wobei die Geſchwind 
raſch bewegten 

bald auf ann a ag 

man 

ee oraus b egnen kann, um das Schiff durch die verſchiedenen 
uftwogen zu leiten. Vent man ſich viele Tauſende folder feinen, die Luft 
de Luftſtröme, ſo muß die auf der betreffenden ugte Luft⸗ 
verdünnung der Quftleere ſehr nahe kommen, und das Schiff nach dieſer Rich: 
tung gedrückt werden. Wenn man bedenkt, daß die drückende Maſſe hier einer 
Waſſerſäule von der Größe einer Würfelſeitenfläche und der Höhe von 32 Fuß 
gleich kommt und daß die Geſchwindigkeit der in einen luftleeren Raum einſteb⸗ 
menden Luft außerordentlich groß iſt, jo ergiebt ſich eine lebendige Kraft, die 
ſelbſt dem ſtärkſten Sturme widerſtehen, wie viel mehr durch die ruhige Luft 
das Schiff vorantreiben kann, wobei nur ſo viel lebendige Kraft erfordert wird, 
als nöthig iſt, um die Luft bei Seite zu ſchieben. ft wenn man die Une 
volltommenheiten des luftleeren Raumes und die Lufwerdunnung bei der Gin« 
rechnet, bleibt noch ein großer Fond von lebendiger 


Arbeit für die Konfirmandenhäuſer des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins in das Auge 
faſſen, überhaupt auf jede, der weiblichen Thätigkeit eignende Weiſe, die Zwecke 
dieſes Vereins nach beſten Kräften zu unterſtützen bemüht ſein, und ſich dazu 
mit dem ſchleſiſchen Hauptvereine in ſteter Verbindung erhalten. Die Bedin⸗ 
gung der Mitgliedschaft iſt: ein jährlicher Beitrag, deſſen Höhe dem Ermeſſen 
Pr Einzelnen überlaſſen bleibt, und, jo viel möglih, Theilnahme an den weib: 
ichen Arbeiten, die der Verein für nöthig erkennt. Doch iſt das Letztere 
nicht unerläßliche Bedingung. Jede Dame des Vorſtandes, wie der Se⸗ 
nior Penzig, der dem Vereine als Geiſtlicher zur Seite ſteht, nehmen jederzeit 
Meldungen zur Mitgliedſchaft an. Möge Gott ſchon bis zur nächſten Verſamm⸗ 
lung dem Vereine recht viele neue Mitglieder zuführen. Das Arbeitsfeld, 
welches vor ihm liegt, iſt ein großes, und zur Hilfe dringend aufforderndes. 
Und wer den leidenden Brüdern in der Ferne wohlthut, wird gewiß auch die 
in der Nähe nicht vergeſſen, das darf man mit Sicherheit annehmen, darum 
ſoll Niemand jagm: wir haben hier genug zu thun, was ſollen wir in die 
arg wirken? an ſoll eben das Eine thun, und das Andere nicht laſſen. 
ott helfe denn den Beſtrebungen auch dieſes Vereins weiter. 


A Glaz, 22. Februar. Die tyroler Nationalſänger Peter Meiſter, Holaus 

und Frau, Holzeiſen, Jac. und Joſ. Meikl aus dem Zillerthal erfreuen uns 
ſchon ſeit ein paar Abenden ſowohl mit ihrem friſchen kräftigen Geſange, als auch 
mit Vorträgen auf der Zither und Gigelyra. Keine Piece verhallt, ohne daß 
ihr nicht der lauteſte Applaus folgte. Wie wir hören, werden die freien Ber⸗ 
lan über Neiſſe nach Breslau ihre Tour einſchlagen. Bereits hat ſich auch 
chon wieder ein neuer Künſtler gemeldet, und zwar der Balletmeiſter Carlo de 
Pasqualis mit feiner Geſellſchaft. 
Den 24. Februar hält der landwirthſchaftliche Verein der Graſſchaft Glaz 
eine Verſammlung ab, wo über die Verwendung des Kaſſenbeſtandes (praeter 
propter 1900 Thlr.) Beſchluß gefaßt werden fol, — Das hier garniſonirende 
2. Bataillon 23. Infanterie⸗Regiments macht ſeit geſtern Uebungsmärſche 
mit vollem Gepäck. Ä 


„ Loslau, 22. Februar. Die Saiſon verläuft hier durchaus nicht fo 
ſtill, als man es ſich Anfangs vorgeſtellt hatte. Seit Neujahr gab es ſchon 
mehrere Bälle, und noch einige ſtehen bevor. Bei dem am 16. d. M. ſtatt⸗ 
gefundenen Balle, welcher die Honoratioren unſerer Stadt und Umgegend ver⸗ 
einigte, iſt das Orcheſter mit einem Dutzend Mitglieder der oberſchleſiſchen Mu⸗ 
ſitgeſellſchaft, und daher außerordentlich gut beſetzt geweſen. 

Der königliche Kreis⸗Sekretär zu Rybnik, Herr Aulich, iſt andauernder 

Kränklichkeit wegen — auf ſeinen Antrag — ſeitens des Herrn Miniſters des 
Innern (mittelſt Reſcripts d. d. 18. Dezember 1858) vom 1. März d. J. ab 
mit Penſion in Ruheſtand verſetzt. 
AUnſere Nachbarſtadt Sohrau erfreut ſich auch dieſen Winter eines gut ar⸗ 
rangirten Liebhaber⸗Theaters, welches regelmäßig alle 14 Tage (gewöhnlich des 
Sonntags) eine Vorſtellung I ar und auch jedesmal eine anjehnliche Zuſchauer⸗ 
menge in dem Eisnerſchen Saal verſammelt. ! 

Eine am 15. d. Mts. in der Synagoge zu Rybnik ſtattgehabte Trauungs⸗ 

ierlichkeit verdient um ſo mehr der anerkennenden Erwähnung, als bei der⸗ 
elben, durch gelungenes Arrangement des daſigen iſraelitiſchen Cantors M. J. 
Moſes, die üblichen hebräiſchen Trauungs⸗Hymnen zum erſtenmal in feier: 
lichen Melodien, unter Chor⸗ und Muſikbegleitung, vorgetragen wurden. 


8 (Notizen aus der Provinz.) Gleiwitz. Sonntag den 27. Febr. 
3 wird Frau Dr, Mampe- 
| 


abnigg im Saale des Hotel zum deutſchen Haufe 
ein Konzert geben. 


+ Hirſchberg. Die von dem „Verein für das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen“ vorbereitete Sammelkaſſe für die Kreiſe Hirſchberg und Schönau fol, 
nachdem das Statut höheren Orts genehmigt iſt, mit dem 1. März ins Leben 
treten. Die Empfangnahme der einzuzahlenden Beiträge geſchieht au 14 Orten, 
die ſind. — Am 2. März giebt der Thoma“ 
2 ſche Geſangverein ſein zweites Konzert, bei dem das Händelſche Halleluja, ſo 

wie ein Theil der Sinfonie von R. Thoma zur Aufführung kommen. — Am 
24., 26. und 27. d. Mts. konzertirt eine Familie Queva in Mertſchütz, ſpäter 
wird ſie auch uns beglücken. 7 d 
Bi D 1 bett Die hieſigen . haben ſich für die nächſte 
1 Aufführung Schillers Lied von der Glocke, Muſik von Romberg, gewählt; fie 
wird am 4. März ftattfinden und bei ihr Hr. Dirigent Elger mit feiner Kapelle 
mitwirken. f 
Görlitz. Der Verwaltungs⸗Ausſchuß macht bekannt, daß der Bildhauer 
9 Hr. Schilling in Dresden mit der Ausführung einer 6% Fuß hohen broncenen 
s Statue (Porträt) des verewigten Demiani beauftragt werden ſoll, die auf dem 
Platze ſeines Namens aufgeſtellt wird. Die Koſten werden ſich nach einem vor⸗ 
5 läufigen Anſchlage des Prof. Rietſchel auf 4—5000 Thl. belaufen, wovon be⸗ 
reits 1100 Thlr. geſammelt ſind. Die Vollendung des ganzen Werkes wird 
eine Zeit von 2—3 Jahren erfordern. — Nächſtens wird Gottſchalls „Ma: 
zeppa“ hier zur Aufführung kommen. — Nach dem neueſten Stadthaushalt⸗ 
Etat betragen die Zinſen für die Stadtſchulden jährlich 36,000 Thl. Der Erz 
f trag der Forſtverwaltung iſt, trotz der erhöhten Holzpreiſe, zurückgegangen, es 
Be find 6750 Thl. Einnahmen weniger, dagegen 2500 Thl. Ausgaben mehr etati- 
| ſirt. Die Stadtpolizeiverwaltung erheiſcht einen Zuſchuß von 8362 Thalern. 
Ueberhaupt verbleibt nach dem Etat ein Dispoſitionsfonds (für nicht vorherge⸗ 
ſehene r Etatsüberſchreitungen u. ſ. w.) von nur 9000 Thl. — Die Gas⸗ 
Anſtalt zeigt einen Reingewinn von 9500 Thlrn. Die Spar: 
kaſſe hat einen Reſervefonds (Eigenthum der Stadt) von bereits 10,800 Thlrn. 
Die Ueberſchüſſe der Pfandleihanſtalt werden zur Abzahlung des Kaufpreiſes 
des Amtsgebäudes verwendet. Gewiß tröſtlich und beruhigend für die Männer, 
„, denen die Stadt dieſe Anſtalten verdankt. — Die Kommune beabſichtigt meh⸗ 
5 rere von ihr zu unterhaltende Wege mit Maulbeerbäumen zu bepflanzen. Der 
Anzeiger“ will wiſſen, daß fie in unſerem Klima nicht gedeihen. Wahr⸗ 


entlich bekannt gemacht worden ſind. — 


Be lich etwas ganz Neues! — In der Dinstag⸗Zuſammenkunft der Ober: 
Bi lauſitziſchen Geſellſchaft vom 8. Februar machte Hr. Hauptmann Klähn Wit: 
x theilungen, insbeſondere den Geographen Ptolemäus betreffend, über die Robe'⸗ 
1 


che Schrift: Zur Urgeſchichte der Donauländer zwiſchen Raab und Theiß. 
1 Am vorigen Dinstag ſprach Hr. Kandidat Haupt über das Verhältniß von 
1 Geſchichte und Sage. — Am 18. d. M. hielt in der zahlreich beſuchten Ver⸗ 
ſammlung der naturforſchenden Geſellſchaft Hr. Dr. Blau einen höchſt intereſ⸗ 
ſanten Vortrag über Perſien und die Perſer. — Hr. v. Bequignolles, derzeit 
Direktor unſeres Stadttheaters, ſoll als Direktor nach einem herzoglichen Hof⸗ 
theater vocirt werden. — Hr. Lenz wird Anfang nächſten Monats hier ein 
Konzert veranſtalten, bei dem die berühmte Schröder⸗Devrient mitwirken wird. 
— Bei der am Sonnabend beendeten Abiturienten⸗Prüfung erhielten von 9 
Schülern des Gymnaſiums nachſtehende 8 das Zeugniß der Univerſitätsreife: 
Friedrich Otto Apelt aus Leſchwitz, Paul Adolph v. Wrochem aus Groß⸗Pa⸗ 
1, niow, Karl Eduard Adolph Oskar Schütze aus Görlitz, Richard Theodor Auguft 
Thiemann aus Görlitz, Karl Georg Albrecht Holſcher aus Horka, Johann Ernſt 

Schulze aus Sohrneundorf, Otto Seledrich Arthur Reiche aus Niebuſch, Albert 

Auguſt Julius Winter aus Sprotlau. : 

Freiburg. Dieſer Tage kam eine Dame in vorgeſchrittenem Alter 
mit dem Mittagzuge aus Frankenſtein auf dem Bahnhofe von Königszelt 
an, und mußte, um den nach Breslau gg Zug zu erreichen, quer den 

Perron paſſiren. Mitten auf dieſem erfaßt ſie der wüthende Sturmwind, dreht 
fe im Kreiſe umher und ſchleudert fie trotz ihres Sträubens und Schreiens vom 
Perron herab auf das Schienengeleis. Furchtbar blutend und zerſchlagen wurde 
die Aermſte, welche zurückbleiben mußte, in das Reſtaurationslokal getragen, wo 
es den Bemühungen des Reſtaurateur Herrmann, der glücklicherweiſe im Beſitz 
einer Hausapotheke iſt, nach einer Stunde gelang, das Blut zu ſtillen. 


| Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 
+ Poſen, 22. Februar. — Gedaͤchtniß des freudigen Ereigniſſes der 
Geburt des jungen Miete Sohnes Ihrer königl. Hoheit des Prinzen und der 
. Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen iſt von den Stadtverordneten, wie 
wir hören, auf Anregung des Kaufmanns Michaelis Breslauer und Apotheker 
1 Buſſe, in ihrer Sitzung vom 14. d. die Gründung einer Stiftung zu dem 
| 8 Zweck beſchloſſen worden, mittelloſen jungen Leuten aus unſerer Stadt, ohne 
ix 


üͤdſicht auf religiöfes Bekenntniß (und wahrſcheinlich doch auch ohne Rückſicht 
— Nieten welde die hieſige Realſchule beſucht und die Abiturienten⸗ 
Prüfung gut 2 —. haben, behufs ihrer Fortbildung für eine wiſſenſchaſt⸗ 
| ſchaftliche Laufbahn oder eine der Berufsarten des höheren Gewerbslebens, ein 
N Stipendium zu gewähren. Aus ſtädtiſchen Fonds iſt zum Stammkapital die 
Summe von 1000 Thlr. bewilligt und andere 1000 Thlr. ſind noch in derſelben 
| > Sitzung durch perſönliche Beiträge der Stadtverordneten und einiger Stadträthe 
g zuſammengebracht worden, jo daß das Stammkapital bereits 2000 Thlr. bes 

| trägt. Eine öffentliche Bekanntmachung fordert die Bürger der Stadt auf, ſich 
durch Beiträge bei dieſer Stiftung zu betheiligen und dadurch der allgemeinen 
Theilnahme, mit welcher das frohe Ereigniß auch in unſerer Stadt aufgenom⸗ 
men, einen würdigen Ausdruck zu geben. Zugleich intendirt man, nachdem 

die Sammlung der Beiträge geſchloſſen ſein wird, Se. königl. Hoheit den Prinzen 
Friedrich Wilhelm um Uebernahme des Protektorats der Stiftung zu bitten. 

a die Gründung der Stiftung von den Vertretern der Stadt, nicht aber von 
Privatperſonen bs been auch die erſten 1000 Thlr. aus ſtädtiſchen, alſo 

j allgemeinen Fonds bewilligt find, fo läßt ſich — wie wir oben ſchon andeu⸗ 
teten — nicht vorausſetzen, daß dieſe Stiftung eine erclufin deutſche fein 

: ſolle, ſondern daß auch würdige Zöglinge der polniſchen Nationalität bei 
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win, 


Verleihung der Stipendien werden berüdfichtigt werden. Unter dieſen Um⸗ ſtand, daß auch dieſer vielleicht nicht vertheilt werden wird, 


ſtänden muß es auffallen, daß unter Denen, welche zur Empfangnahme von 
Beiträgen in der erlaſſenen Bekanntmachung bezeichnet ſind, ſich kein Stadt⸗ 
verordneter polniſcher Nationalität befindet. Sollten dieſe ihre Mitwirkung zu 
einer eben ſo im Bedürfniß liegenden, als allgemein wohlthätigen Stiftung 
verſagt haben? Wir können dies nicht glauben, da die Realſchule von polniſchen 
Böglingen viel beſucht ift, und wenn die Polen auch in dem von dem verſtor⸗ 
benen Dr. Marcinkowski geſtifteten „Verein zur Unterſtützung der lernenden 

ugend“ einen Fonds zu dieſem Zweck beſitzen, der vielleicht alle Privat: und 
Regierungsfonds zur Unterſtützung der deutſchen Jugend zuſammen überſteigt, 
wenigſtens ihnen gleich kommen dürfte, ſo kann es ihnen doch gar nicht ſcha⸗ 
den, wenn ihre Jugend auch noch Theil an den Stipendien dieſer Stiftung hat. 
Dies werden nür wenige Polen verkennen, und wir zweifeln daher keinen 
Augenblick, daß auch die polniſchen Einwohner, wenn auch kein polniſches Mit⸗ 
glied der Stadtverordneten Beiträge annimmt, ihre Kaſſen dem ausgeſprochenen 
Zwecke freudig öffnen werden, und zwar um ſo mehr, als ſich hier die Gelegen⸗ 
heit bietet, ihre Loyalität an den Tag zu legen. Schließlich vermögen wir den 
Wunſch nicht zu unterdrücken, daß dieſer Stiftung ein namhaftes Capital aus 
dem großen Säculariſationsfonds des Großherzogthums Poſen, welcher aus⸗ 
ſchließlich zu Unterrichtszwecken beſtimmt iſt, deſſen Verwendung man aber bis 
jetzt nicht kennt, abgetreten werden möchte. 

.... Yamdel, Gewerbe und Ackerbau. 

Breslau. [pandels kammer) (Fortgeſetzter Bericht über die Sitzun⸗ 
en vom 4., 16. und 18. Februar.) Der Vorſitzende theilt ein Schreiben des 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten v. Viebahn vom 26. Januar mit, wonach die 
königliche Regierung zu Oppeln beim Herrn Ober⸗Präſidenten in Betreff der 
Oderregulirun ß eine commiſſariſche Berathung unter Zuziehung von Ver⸗ 
tretern des Handelsſtandes beantragt hat, und worin derſelbe die Hoffnung 
ausſpricht, daß hierdurch dieſer gemeinnützigen und dringenden Angelegenheit 
eine weſentliche Förderung verſchafft werde. 

Bei der königlichen Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hatte die Han⸗ 
delskammer die durchaus unzulänglichen Räumlichkeiten des Bahn⸗ 
hofs zur Stargard⸗Poſener Bahn in Stettin zur Sprache gebracht. 
Die königl. Direktion bedauert zwar, dem Uebelſtande nicht den fraglich abhelfen 
zu können, da die Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft den fraglichen Bahn⸗ 
hof nur pachtweis benutze, theilt aber zugleich mit, daß ſeitens der Staatsregie⸗ 
rung die allerdings ſehr koſtſpielige, aber unentbehrliche Erweiterung mit allem 
Eifer verſolgt werde. Auch habe ein bezüglicher Plan bereits vorläufig die 
Genehmigung des Herrn Handelsminiſters erlangt. 

Das hieſige Haupt⸗Steuer⸗Amt glaubt Anſtand nehmen zu müſſen, getrock⸗ 
nete Stockfiſ che in die Packhofs⸗Niederlage aufzunehmen. Auf deshalbige 
Eingabe ſeitens der Handelskammer verfügt der Herr Provinzial⸗Steuer⸗Direltor 
die fernere Aufnahme des genannten Artikels, ſoweit die vorhandenen Räum⸗ 
lichkeiten und die für die übrigen Waaren gebotene Rückſicht dieſelbe geſtatten. 

Bezüglich der ungeeigneten Beſchaffenheit des Zinklagerplatzes auf dem 
Oberſcheſiſchen Bahnhof ſtellt die königl. Direktion allmälige Abhilfe in Aus⸗ 
ſicht, da zu einer ſofortigen und vollständigen Umgeſtaltung die erforderlichen 
Fonds nicht vorhanden ſeien. Auch für Heringe ſoll in ene ſtatt der 
gegenwärtigen Lagerung in theilweis offenen Schuppen ein entjprechender Platz 
in geſchloſſenem Raum angewieſen werden. 5 

ie Herren Dreher und Genoſſen zu Croſſen hatten die durch den zu 
ſchmalen Aufzug der dortigen Oderbrücke herbeigeführten Mißſtände 
zur Sprache gebracht und eine Behebung derſelben durch freiwillige Betheiligun 
der betheiligten Plätze beantragt. Die Handelskammer war der Anſicht, da 
zur Zeit auf dem Wege der Subſcription die erforderlichen Mittel zu beſchaffen, 
wenig Ausſicht vorhanden ſei. Doch hielt man die Angelegenheit für wichtig 
genug, um dieſelbe bei der bevorſtehenden, die Oder betreffenden commiſſariſchen 
Berathung zur Verhandlung zu bringen. Indem man bei dieſer Berathung 
vertreten zu ſein hoffe, werde man die Sache dringend befürworten. 

Das königliche Miniſterium hatte über einen Vorſchlag, die Anwendung 
ungeſtempelter Alkoholometer beim Verwiegen von Spiritus zu 
verbieten, die Aeußerung der Handelskammer verlangt. Dieſelbe beſchloß, 
die Ablehnung des Vorſchlags zu beantragen. Dabei motivirte ſie dieſen Be⸗ 
ſchluß in Näherem und hob insbeſondere die mit Annahme des Vorſchlags er⸗ 
zielte Erſchwerung des Geſchäfts als einen zu hohen Preis für eine, obendrein 
problematiſche, Sicherheit hervor. 8 i 

Wiederum ſtanden die inneren, fo zu nem häuslichen Angelegenheiten des 
Platzes auf der Tagesordnung, von der ſie nun bereits ſeit zehn Jahren nicht 
verſchwinden zu wollen ſcheinen. Die Bildung einer allgemeinen kauf⸗ 
männiſchen Corporation, die Börſe, das Börſenreglement und das 
Börſenſchiedsgericht bildeten zwei Sitzungen hindurch den Gegenſtand 
mannichfaltigſter Erwägung. Eine nächſte Veranlaſſung dazu bot das Erinne⸗ 
rungsſchreiben der königl. Regierung vom 26. Januar, nach welchem die Han⸗ 
delskammer über das vom königl. Miniſterium entworfene und ihr übermittelte 
Börſenreglement ſich definitiv äußern ſoll. Einſtimmig war man längſt und 
iſt man noch immer der Anſicht, daß es dem hieſigen Platze an der zeitgemäßen 
adminiſtrativen Vertretung feiner Intereſſen gebreche. Einſtimmig war die 
Handelskammer ſchon want Und iſt ſie noch immer der Anſicht, daß dieſe Ver⸗ 
tretung nicht mehr in Polizei, Magiſtrat und Regierung, ſondern im Handels⸗ 
ſtand ſelbſt ihren Schwerpunkt zu ſuchen, vom lsſta N 
hat. Nur darüber wurden verſchiedene Stimmen laut, wie auf die geeignetſte 
Weiſe unter den gegebenen Verhältniſſen dieſer Anſicht Geltung und praktiſche 
Ausführung verſchafft werde. 


Da die Handelskammer übrigens in ihrer Majorität der Anſicht war, daß 


es nach dem in Verordnung vom 11. Februar 1848 ihr ziemlich eng angewie⸗ 
ſenen Wirkungskreis bezw. nach den Beſtimmungen der Gewerbe : Drbnung 
unthunlich erſcheinen könnte, wollte fie in Sachen der corporativen und admi⸗ 
niſtrativen Vertretung der hieſigen Handelsintereſſen, zumal Angeſichts der in 
letzter Zeit ihr fo häufig gewordenen Verweisung auf ihre eigentliche Sphäre, 
officiell vorſchreiten, ſo überließ man die weiteren Maßnahmen privater Bere 
mittelung. Betreffend den miniſteriellen Entwurf des Börſenreglements beſchloß 
man, um endlich aus dem Proviſorium herauszukommen, der Börſenwelt zu 
empfehlen, ſie möge denſelben annehmen. (Fortſetzung folgt.) 


Breslau, 22. Februar. [(Zum Seid enbau. — Vorſtandsſitzung. 
Recht anerkennenswerth ſind die Beſtrebungen im Gebiete des Seidenbaues im 
Kreiſe Januar. Der Herr Landrath v. Skal hat nicht allein eine große Plan⸗ 
tage, ſondern muntert auch im Kreiſe zur Seidenzucht auf, und ſo bleibt ſein 
Beiſpiel nicht ohne Nachahmung. Es wurden, trotz vieler verunglüdter Zuch⸗ 
ten, 1858 281 Metzen Cocons geerntet, an Hochſtämmen ſind 972 vorhanden. 
— J. Kreiſe Neiſſe beträgt laut landrathamtlichen Berichts die Coconsernte 
32 Metzen; auch ſind 250 Hochſtämme mit Genehmigung der königl. Komman⸗ 
dantur auf dem äußeren Glacis von Seiten der kommune gepflanzt worden. 
— Der berliner Seidenbauverein ſchickt dem Vorſtande eine kleine Quantität 
Grains von der Bombyr Pernyi, welche derſelbe direkt aus China erhalten hat. 
Die Raupen ernähren ſich von Eichenlaub, und zwar nicht gepflücktem, müſſen 
daher auf den Baum geſetzt werden. Ob die einheimiſchen Eichen zur Nahrung 
tauglich ſind, ſollen die Verſuche lehren. — Der Wi zu Patſchkau theilt 
mit, daß der Lehrer Teuber von % Loth Grains 33 Metzen Cocons gewonnen 
habe. Krankheiten wurden nicht wahrgenommen. — Im Kreiſe Oppeln ſind 
ca. 40 Metzen Cocons gezüchtet worden. Die Anpflanzungen daſelbſt ſchreiten 
vorwärts. — Der königl. Landrath des Kreiſes Strehlen überjenvet den Nach: 
weis der Seidenzucht aus dortigem Kreiſe; es ſind daſelbſt 75 Metzen Cocons 
gezüchtet worden. Zu bemerken iſt hierbei, daß die armen Weber in Huſſinetz 
und Pentſch Anpflanzungen gemacht haben, um ſpäter Seidenbau treiben zu 
können. Nittergutsbeſitzer Schmidt auf Danchwitz hat 40 Metzen Cocons ge⸗ 
erntet. — Aus Trebnitz berichtet der königl. Landrath, daß viele Züchter 1858 
keinen Seidenbau getrieben haben, andere a ir find. Ein Rittergutsbeſitzer 
(auf 7250 0 bat jede Auskunft über feine Seidenzucht⸗Reſultgte verweigert. 

ie 2 Loth Grains für Janowitz unter Kupferberg an Artope find notitt und 
werden ſeiner Zeit geſchickt werden. 


Wien, 21. Februar. [Ueber die Bilanz der Kredit⸗Anſtalt, 
deren muthmaßliches Ergebniß in den letzten Tagen den Stand der Aktien die⸗ 
ſer Anstalt fo weſentlich beeinflußte, leſen wir in Kuranda's „Grundbeſitz“: 
„Die Bilanz der Kredit⸗Anſtalt wies in dieſem Jahre blos einen Gewinnit von 
1,500,000 Gulden öſterr. Währung aus. Somit käme außer den gewöhnlichen 
5 erg Zinſen noch 5 Gulden auf die Aktie zu vertheilen, ein mageres Er⸗ 
trägniß für die Aktionäre eines Inſtitutes, das neben einigen guten auch noch 
viele ſchlechte Chancen zu beſtehen hat. Nun aber wurde plötzlich auch dieſe 
Rente in Zweifel geſtellt. Die Kredit⸗Anſtalt hat bekanntlich viele Millionen 
in Staats- und Induſtriepapieren ſtecken. Sie hat, wie behauptet wird, für 
14 Millionen Aktien der Theißbahn, für 13 Millionen Kreditlooje, fie hat an 
6000 Stück Nordbahnaktien u. dgl. m. Dieſe Papiere wurden in ihrer Bilan, 
nach dem Courſe angenommen, den fie am 31. mber hatten. Seitdem iſt 
aber der Cours faſt aller Papiere bedeutend he ra Vene ſo daß heute 
ihre Kapitalsrente eine viel geringere Summe ihres Beſitzſtandes aufweiſt, und 


es ftellt ſich die Frage heraus, ob es räthlich iſt, jene 1% Millionen vorjähri⸗ 


en Gewinnſt wirkli u vertheilen, oder ob es nicht angemeſſen ſei, fie als 
eſerve für künftiges Jahr zu bewahren. Die Frage wird der General⸗Ver⸗ 


ſammlung zur Entſcheidung vorgelegt werden. Mittlerweile hat die Anſtalt ſo⸗ 
wohl durch die Geringfügigkeit des realiſirten Gewinnſtes, als durch den 


m: 


ee 


andelsſtand ſelbſt auszugehen 


einen neuen Stoß 
in der öffentlichen Meinung erhalten.“ euen Stoß 


In Bezug auf das vor wenigen Tagen gemeldete Vorkommen von gefälſch⸗ 
ten Bankanweiſungen geht uns folgende nähere Information zu. Bereits 
am 6. Jan. d. J. erſchien auf dem rd 75 Bank⸗Comptoir zu Königsber 
eine ganz unbekannte Perſönlichkeit und ließ ſich gegen Einzahlung des betref⸗ 
fenden Betrages einige Anweiſungen in kleinen Apoints von zuſammen circa 
100 Thlr. ausfertigen. Mitte dieſes Monats nun wurde von der königl. Haupt: 
bank bei dem Bank⸗Comptoir telegraphiſch angefragt, ob bei einer der unter dem 
een Datum ausgeſtellten Bankanweiſungen nicht möglicherweiſe ein Ver⸗ 
ehen bei der Ausſchreidung ſtattgefunden hätte, da die von dem Bank⸗Comptoir 
ausgeſtellte Summe nicht mit der darauf jetzt befindlichen überein ſtimme, ſon⸗ 
dern eine Differenz von weit über 1000 Thlr. ergebe. Die gedachte Bankan⸗ 
weiſung, die übrigens weder mit Girochecks, noch mit Noten verwechſelt werden 
darf, iſt dem berliner Banquierhauſe A. Paderſtein von Riga aus zugegangen. 


I Breslan, 24. Februar. [Börſe.] In Folge beſſerer pariſer und 
wiener ke war die Börfe in einer außerordentlich guten Stimmung und 
wurden für ſämmtliche Aktien, namentlich aber für öfter. Credit⸗Mobilier und 
National⸗Anleihe bedeutend beſſere Preiſe bewilligt. Das Geſchäft im Allge⸗ 
meinen war ziemlich umfangreich. Die Stimmung blieb bis zum Schluß recht 
Weird 9 1 beliebt. Cnet Meld 

armſtädter — —, Credit⸗Mobilier 91—92—91 ½ bezahlt und Br., Com⸗ 
mandit⸗Antheile — —, ſchleſiſcher Bankverein 78% cht 

§8 Breslau, 24. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen unverändert; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Fe 
bruar 42 Thlr. bezahlt und Br. Februar⸗März 42 Thlr. bezahlt und Br., März⸗ 
April 42 —42 % Thlr. bezahlt, April⸗Mai 43 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 43% 
Thlr. Br. und Gld., Juni⸗Juli 44% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗ 
September — —, September⸗Oktober — —. 

Rüböl unverändert; loco Waare 15% Br., 15% Thlr. bezahlt und Gld., 
pr. Februar 15% Thlr. Br., 15% Thlr. bezahlt und Gld., Februar⸗März 15 
Thlr. Jul W ee —— Br., man —5 Br., Mai⸗Juni — —, 

uni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, tember⸗ 
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artoffel:Spiritus unverändert; pr. Februar 8 ½ Ir. bezahlt, Fe⸗ 
bruar⸗März 8%, Thlr. bezahlt, März⸗April 8 1% Thlr. bezahlt Apt ae 
8% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 8% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 9 Thlr. Br. und Gld., 
Juli-Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober — —. 

Zink unverändert. . 

Breslau, 24. Februar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Vom heutigen Markte iſt keine weſentliche Veränderung zu berichten; die Land⸗ 
tn waren ſchwach, die Offerten von Bodenlägern mittelmäßig, an Kaufluft 

ehlte es und die Preiſe hielten ſich ziemlich unverändert gegen geitern. 
Weißer Weizen 85—95—100—105 Sgr. 
Gelber Weizen 75—85— 90— 92 „ 
Brenner⸗ u. neuer dgl. 38—45— 50— 54 „ 
52—.55— 58— 61 „ 


nach Qualität 


Roggen 

e „SHORT 48—52— 54— 56 „ 7 
Ber 36—40— 44— 47 „ an 

HIER de et Zen 40—42— 44— 46 „ Gewicht. 
1 30—33— 36— 40 „ 

Koch⸗Erbſeen 75—80— 85 — 90 „ 

Futter⸗Erbſen . 60—65— 68— 72 „ 


Oelſaaten im Werthe feſt behauptet. — Winterraps 125—129—131 bis 
133 Sgr., Winterrübſen 105—115—120—124 Sgr., Sommerrübſen 80—85 
bis 90—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüb bl bei ſtillem Geſchäft unverändert; loco und pr. Februar 15% Thlr. 
Br., Februar⸗März, März⸗April und April⸗Mai 15 Thlr. Br., September: 
Oktober 14 Thlr. Br. 

Spiritus feſt; loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleefaaten in weißer Farbe und allen Qualitäten, jo wie für rothe 
Saat in feinen Sorten war zu beſtehenden Preiſen 1 gute Kaufluſt, da⸗ 
gegen hatten mittle und geringe Qualitäten trägen Abſatz. 

Rothe Saat 14 —164—171—19 Thlr. 
Weiße Saat 2024729 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 11 — 12 —13—13 Thlr. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 24, Febr. Oberpegel: 14 F. 10 3. Unterpegel: 2 F. 9 8. 


Eiſenbahu⸗Zeitung. 
Paris, 21. Februar. Der geſetzgebende Körper hat bereits eine Kom⸗ 
miſſion zur Prüfung der neuen Eiſenbahn⸗Verträge niedergeſetzt, welche die 
Regierung ihm vor wenigen Tagen unterbreitet; man glaubt, daß dieſelben 
bald zur öffentlichen Diskuſſion gelangen werden. Die Grundbedingung der 
zwiſchen der Regierung und den großen Bahn⸗Compagnien getroffenen Ueber⸗ 
einkommen beſteht, wie bekannt, in der völligen Scheidung der Rechnungen des 
alten von jenen des neuen Netzes, für welches die Regierung auf eine Reihe 
von Jahren hinaus die Garantie eines Zinſen⸗Minimums von 4 übernimmt. 
Das ganze, den ſechs großen Compagnien conceſſionirte Bahnnetz umfaßt heute 
13,799 Kilom., wovon 7581 Kilom. als das alte Netz gelten, alſo 6281 Kilom. 
die offizielle Zinſen⸗Garantie genießen werden. Den Compagnien nach verthei⸗ 
len ſich die beiden Summen wie folgt: Nord 982 Kilom. altes und 401 Kilom. 
neues Netz; Oſt 668 und 1304 Kilom.; Orleans 1748 und 1488 Kilometer; 
Weſt 1186 und 595 Kilom.; Mittelmeer 1834 und 1681 Kilom.; Süd 800 
und 812 Kilom. Zu dieſen Coneeſſionen der ſechs großen Compagnien kom⸗ 
men für die pariſer Rundbahn, untergeordnete Linien und bloße induſtrielle 
Babnen zuſammen 351 Kilom. was die Geſammtlänge der in Frankreich con⸗ 
ceſſionirten Bahnſtrecken auf 14,150 Kilom. bringt. 5 entfallen auf die 
verſchiedenen Compagnien: 5 


In Im Bau 

Ausbeutung: begriffen: Vorbereitet: 
Nordbahn. . 931 Kilom. 249 Kilom. 203 Kilom. 
FFP 320 IR0 1% 
Orleans 173 : 2575 a 0 
Weſt . 1185 - 239 357 
Mittelmeer „2170 % 268 „ 1077 : 
Süd. 4 796 : 102 ⸗ 714 - 
Andere Linien 190 = 81 100 


Zuſammen 8778 Kilom. 1496 Kilom. 3876 Kilom. 

Nach den bisherigen Erfahrungen darf man die Koſten, welche der Aus⸗ 
bau und die Inſtandſetzung dieſer 5372 Kilometer noch unvollendeter Bahnen 
erfordern werden, auf ein Minimum von 1500 Millionen veranſchlagen, auch 
wenn man dem Umſtande Rechnung trägt, daß ein großer Theil der noch aus⸗ 
zuführenden Linien von untergeordneter Bedeutung iſt und ſich daher mit einem 
Ju. 80 mit 9 prachtvollen Bahnhöfen u. f w. wird begnügen können. 
Im Jahre 1859 toll, nach den von der Regierung bereits ſanktionirten Vor⸗ 
ſchlagen, von ſämmtlichen Compagnien die Summe von 340 Millionen auf 
Weiter⸗ und Neubauten verwandt werden. 
—————— — ö BET „r e 


[Eingesandt.] Wenn in neuerer Zeit die Englische Sprache 
als diejenige erkanut worden, welche für die Zukunft aller Schüler der 
Gymnasien, Real- und höheren Bürgerschulen von der grössten Wichtig- 
keit ist, so ist solehe Erkenntniss freudig zu begrüssen, und die immer 
710 5 werdenden Verbindungen Deutschlands mit England und dessen 
vielen Besitzungen werden der energischen Durchführung des nothwendig 
betundenen Unterrichts in der englischen Sprache reichen Lohn bringen. 
Eine Frage bleibt zwar, welche der vielen englischen Grammatiken am 
ehesten zu dem gewünschten Ziele führt, dass der Schüler die zu erler- 
nende Sprache zu lesen, zu verstehen und zu sprechen vermag; doch da 
kann die Antwort nicht schwer werden, wenn man sieht, welche ausser- 
ordentlich glücklichen Erfolge mit dem „Neuen Lehrgang der englischen 
Sprache von A, Boltz“ selbst in den gefülltesten Classen erzielt werden, 
Ein redendes Zeugniss für diese glücklichen Erfolge ist der Umstand, 
dass von dem Buche in 6 Jahren A starke Auflagen nöthig waren, 

Jeder Lehrer der englischen Sprache wird nur eine Pflicht erfüllen, 
wenn er sich je eher je besser mit diesem vortrefllichen Buche bekannt 
und vertraut macht, es kann dann kaum ein Zweifel darüber bleiben, dass 
der gewissenhafte Lehrer, dessen Ziel es ist, seine Schüler so schnell 
als möglich in die Kenntniss der englischen ‚afracbe einzuführen, den 
„Neuen Lehrgang“ von A. Boltz sofort in Gebrauch nehmen wird, 

1331 r. Karoff in Dresden, 

Der 1. Theil kostet 15 Sgr., der 2. u. 3, Theil zusammen 1 Thlr. — 
Die sämmtlichen Buchhandlungen besorgen das 
Buch, in Breslau F. Hirt's königl, Universitäts-Buch- 
handlung. 


Mit einer Beilage. 


Cöslin, Frl. Bertha Finzelberg mit Hrn. Tuch⸗ 


Sie ſchützen treu Dich, deren Sterne glänzen, 


Beilage zu Nr. 93 


Freitag den 25. Februar 1859, 


der Breslauer Zeitung. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 25. Februar. 47. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum zweiten Male: „Der Herr Inſpek⸗ 
tor.“ Luſtſpiel in 4 Akten, theilweiſe nach 
einem älteren Stoffe von F. Tietz. Hierauf: 
„Adrian van Oſtade.““ Komiſche Oper 
in 1 Akt von Treitſchke. Muſik von Weigl. 
Sonnabend, 26. Februar. 48. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Aladin, oder: Die Wunderlampe.“ 
Komiſches Zaubermährchen mit Geſängen und 
Tänzen in 3 Akten. Nach dem gleichnami⸗ 
en Mährchen aus „Tauſend und eine Nacht“ 
rei bearbeitet von G. Räder. Muſik von 


Statt beſonderer Meldung. 

Tief betrübt widmen wir allen unſeren Ver⸗ 
wandten und Freunden die traurige Anzeige, 
daß uns geſtern Abend 10 Uhr unſere innig 

eliebte Tochter Valeska nach kurzem aber 
chweren Leiden in dem jugendlichen Alter von 
10 Jahren 1 Monat am Scharlachfieber durch 
den Tod entriſſen wurde. Unſern namenloſen 
Schmerz werden alle die fühlen, die das Glück 
gekannt haben, welches wir in ihrem Beſitz ge⸗ 
noſſen. Breslau, den 24. Febr. 1859. (2357 
Der Apotheker Frieſe nebſt Frau. 


Beerdigungs⸗Anzeige. 
Verein der Freiwilligen v. 1813. 15. 


= \ Hua 3 8 Pinsk] Fiſcher. 
vom Leib⸗Infanterie⸗Regiment wir 
Freitag den 25., Nachm. 2 Uhr, Schwiegerling's 


auf dem Friedhofe der iſraelitiſchen Gemeinde 
beerdigt werden. f 
Das Trauerhaus iſt Altbüßerſtraße Nr. 54. 
Breslau, den 24. Februar 1859. [1350] 
Der Vorſtand des Vereins 
der Freiwilligen von 1813. 15. 


Kunſt⸗Figuren⸗Theater 
im blauen Hirſch. 

Den 2. März: 
Unwiderruflich letzte Vorſtellung. 
Freitag den 25. Februar wiederholt: Der 

verlorene Sohn, Schauspiel in 2 Akten mit 
einem Vorſpiel: Des Vaters Fluch. 
992 5 Ballet und Metamorphoſen. 

um Schluß: Großes Tableau. 
Anfang 7 Uhr. [1333] 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag, den 25. Februar: Ates 
Abonnements⸗Konzert der Springer: 
chen Kapelle, unter Direktion des königl. 

uſik⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
fonie (Nr. 4 B-dur) von N. Gade. 

Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 

2369] Damen 2% Sgr. 


Victoria⸗Lotterie. 

Die öffentliche Ziehung beginnt Montag den 
28. d. M., 10 Uhr, in Berlin im königl. Lot⸗ 
terie⸗Ziehungsſaal. Looſe à 1 Thlr. zu haben bei 
J. Wiener u. Süskind, Gebr. Knaus, 

Ohlauerſtraße Nr. 5. 6. 
Die Hälfte der Looſe gewinnt. [1332] 


Ein Accept von F. B. C. Becker in 
Braunſchweig über 172 Thlr. von mir nicht 
ausgeſtellt, dier am 5. Februar d. J. unter 
Nr. 409 geſtempelt, iſt mit einem Briefe am 
7, d. M. von Braunſchweig abgeſchickt worden, 
aber hier nicht angekommen und vermuthlich 
verloren gegangen. Es wird vor deſſen An⸗ 
kauf gewarnt, und erſuche ich zugleich den etwai⸗ 
gen Finder um Rückſendung an mich. 

2 den 23. Februar 1859. 


Familien⸗Nachrichten.. 
Verlobungen: Frl. Emilie Wagner mit 
Hrn. Rentmeiſter Barkolomäus in Gieskow bei 


l. Martha Haaſe mit dem Gerichts⸗Aſſeſſor 
rn. v. Rönne in Stettin, Frl. Johanna Tau⸗ 
cher in Zettemia mit dem evang.⸗luth. Paſtor 

Hrn. Kaſten in Jaſſow bei Cammin. 

Eheliche Verbindungen: Hr. Prof. Dr. 
Carl Bötticher mit Frau Marie verw. Kopiſch, 
geb. v. Sellin, in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Paſtor Weber 
Hen, Ober⸗Expeditor der Theiß⸗ 
bahn Julius Pfeifer in Gr.⸗Wardein, eine 
Tochter Hrn. Lieut. Stockmar im Königs⸗Regt. 
zu Berlin, Hrn. Dr. Abraham, Hrn. Max 
Dietmar in Berlin. 

Todesfälle: Hr. Fabrikbeſ. Carl Auguſt 
Schultz in Croſſen, Hr. Rentier Johann Ende 
in Berlin, Frau Apotheker Jenſen, geb. Wege⸗ 
ner in Wrietzen, Frl. . Maltzahn⸗Rau⸗ 
din, Hr. Oberlieut. a. D. Wilh. Franz Frhr. 
v. Weſtphalen in Mainz. 


Verein: A 28. II. 6. R. u. B. A I. 


Der ſchleſiſchen Nachtigall 
Emma Babnigg. 
Zum 25. Februar. 

So weilſt Du wieder lieb in unfrer Mitte, 

Und jubelnd Seen wir Dein Wiegenfeſt. 


5 Heinr. Ruebner in Luckenwalde, 


in Dreileben, 


Aus taufend Herzen fließt die fromme Bitte: 
Daß Sanges⸗Lebens⸗Luſt Dich nicht verläßt! 


Daß nie Dein Sein an Trauerſtunden litte! — | [2361] G. Eichel. 
227 jener Brut, exprept 11277 = || EEE SEES 
ee ee 
> 7 7 ubor! 8 . 4 
Exhebit Du manche tief gebeugte Seele, Nobert Scholtz, Gelbgiekermitr. 


Wie hoch entzückt das Lied aus Deiner Kehle! 
Drum lebe lang und ſing uns fröhlich immer! 
Euterpe und Cäcilie, fie bekränzen, 
n lichter Kunſt, in hehrer Liebe Schimmer! 
as) D. V. G. 8. V. A. 
An Frau Emma Mampe:Babnigg. 
Zum Wiegenfeſte. [1335] 
Den Tag, an dem Du einſt dem Licht geboren, 
Macht doppelt werth uns jetzt der Muſe Gunſt; 


Denn zum Aſyle Deiner ſchönen Kunſt 
Haſt Du für immer Breslau Dir erkoren. 


Noch grünen friſch die vollen Lorberkränze, 
Die wir gewunden Deinem Künſtlerthum, 
Und unvergeßlich bleibt Dein 9 
Gleich wie die Nachtigall dem Blüͤthenlenze. 


Willkommen: ſchlägt Dir jedes Herz entgegen 
Und fleht auf Dich des Himmels reichſten Segen; 
Willkommen: grüßet Dich Thalia heut. 


Drum ſäume nicht und laß in ihren Hallen 
Recht bald der Stimme ſüßen Klang erſchallen; 
Die Schmolz und Farbenpracht wie immer beut. 


Breslau, 25. Febr. 1859. G. v. R. 


Diejenigen Herren Kaufleute, ganz gleich, ob 
ſie dem kaufmänniſchen Verein als Mitglieder 
angehören, oder nicht, welche aber durch ihr 
perſönliches Intereſſe, oder im Allgemeinen da: 
für, der Petition an das Haus der Abgeordne⸗ 
ten, „wegen Abänderung des Geſetzes, betref⸗ 
fend die Sonntagsfeier“, durch Abgabe ihrer 
Unterſchrift beitreten wollen, werden hiermit 

oöͤflichſt erſucht, dies bis zum 27. d. M. gefäl⸗ 

ſt zu e © 2377 

rrmann Gumpert, 
Albrechtsſtraße Nr. ö. > 


arbeite. 


Montag den 28. Februar: 


— [4 
Erſte Spiree 
des zweiten Cyclus, 
gegeben von 
Dr. Leopold u. Helene Damroſch 
und Carl Mächtig, 
unter Mitwirkung der Herren Kindermann, 
Valenta und Jäckel, 
im Muſik⸗Saale der Univerſität, 
Abends 7 Uhr. 

Programm: Sonate 1 5 op. 47 
für Klavier und Violine von Beethoven, Quin⸗ 
tett (Enden) op. 44 von Schumann, Romanze 
G-dur) von Beethoven, „das Heimweb“, Ge⸗ 
ang von Schubert, Nr. 4 u. 5 aus „Frauen⸗ 
liebe und Leden“ von Schumann. 

Abonnements⸗Billete a 2 Thlr. für 
vier Spireen, ſowie Einzelbillet3 à 20 Sgr. 
ſind in den Muſikalienhandlungen der Herren 
Hainauer, Leuckart und Scheffler zu 
haben. Kaſſenpreis à Perſon 1 Thlr. Haas 


ch warne Jedermann, meiner Ehefrau 
Juſtina Kempa, geb. David, etwas zu 
dorgen, oder von meinen Forderungen an lie 
etwas un zahlen, da ich nichts acceptiren werde. 
Bralin, den 23. Februar 1859, 2373 
Johann Kempa, Schwarzviehhändler. 


[2349] Für Gartenfreunde. 
Diejenigen Herrſchaften, welche von mir 
Garten⸗, Park oder Glashaus⸗Anlagen wün⸗ 
ſchen, erſuche ich, desfallſige Aufträge bei mir, 
Magazingaſſe Nr. 5, vis-a-vis dem Berliner 
Bahnhofe, abzugeben. Um Irrungen in der 
Perſon zu vermeiden, bemerke ich, daß ich nur 
allein von meinen Brüdern in dieſem gi 
Alexander Monhaupt d. J., 

Landſchaſtsgärtner. 

= Verpachtung. — 

Die im frankenſteiner Kreiſe belegenen Ritter⸗ 
güter Stolz und Reiſezagel, von ca. 1554 
und reſp. 210 Morgen Ganz follen im Gan⸗ 
zen, auch einzeln nebſt Gebäuden, Vieh, Inven⸗ 
tarien, Brau- und Brennerei auf 9 Jahre, vom 
I. Juli 1859 bis ult. Juni 1868, im Wege der 
Submiſſion verpachtet werden. 

Die Pachtbedingungen ſind ſowohl bei dem 
Unterzeichneten, als auch bei dem Förſter Titze 
in Stolz einzuſehen, welche auch die Anweiſung 
zur Beſichtigung der Pachtobjekte ertheilen wer⸗ 
den. Die Submittenten haben ihre Gebote 
ſchriftlich unter Depoſition von 300 Thlr., bei 
dem Unterzeichneten bis zum 15. März d. 
J. einzureichen, und ſind an ihr Gebot bis 
zum 1. April d. J. gebunden. 

Schlauſa, den 10. Februar 1859. [1337] 

Hildebrand, 0 
Güter⸗Direktor und Bevollmächtigter. 
Es iſt mir der Verkauf der in hieſiger Stadt 
belegenen ſogenannten Töpfermühlenbe⸗ 
ſitzung . worden. 
Dieſelbe beſteht: 
a) aus einem Wenz maſſiven, neugebauten 
Mahl: und Wohnhauſe, 

b) aus einem maſſiven, dreiſtöckigen, neuge⸗ 
bauten Speicher, 5 

e) aus einer großen Remiſe, und 

ch das Mahlwerk beſteht aus zwei amerika⸗ 
niſchen, einem deutſchen und einem Spitz⸗ 

ange, welcher durch 2 Müͤhlräder betrie⸗ 

en wird. 7 

Ferner iſt mir der Verkauf des, in hieſiger 
Stadt unter der Nr. 242 am Ringe belegenen 
Grundſtuckes aufgetragen, in welchem ſeit eini+ 
gen 40 Jahren ein ausgedehntes kaufmänniſches 
und Banquier⸗Geſchäft ſtattgefunden hat. 
„Zum Verkauf dieſer beiden Grundstücke habe 
ich einen Termin auf den 23. März d. J. 
Vormittag 1a uhr, in meiner Kanzlei 
anberaumt, zu welchem ich Kaufluſtige mit dem 
Bemerken einlade, daß die Kaufbedingungen in 
meiner Kanzlei eingeſehen, und die Grundſtücke 
ſelbſt zu jeder Zeit in Augenſchein genommen 
werden können. 

Neiſſe, den 21. Februar 1859. 1347 


Der kgl. Landgerichts⸗Rath und Rechts⸗Anwalt 
Hennig. 


Ein junger Mann, der Luft hat und die 
Fähigkeiten beſitzt, die Handlung zu erlernen, 
und für den eine mäßige Penſion gezahlt wird, 
kann ſich zum ſofortigen Antritt melden bei 

M iemon, 


orig S 
[2368] Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 15. 


248] Bekanntmachung. 
Es ſind die Brandſchaden, welche im verfloſſenen Jahre ſtattgefunden haben, 
und zwar: Thlr. Sgr. Pf. 
a. am 11. Januar Reuſcheſtraße Nr. I 2 — — 
Dee s 2% Kloſterſtraße Nr. a4 3617 10 1 
e. „ 3. März e TC... 600 un kaateaz 188 20 — 
, , Klngelgafe- Nr. 1 111 5 8 
„ N. Gymnaſium Elifabet ...... F 6 — — 
Reuſcheſtraße Nr. 1 
f. „ 3. Mai Herrenſtraße Nr. 3000 8251 16 1 
g. „, 16. Juni Biſchofſtraße Nr. 333. 20 9 — 
Pe e Kloſterſtraße Nr. 24/25 189 4 8 
„ 19. Jul Urſulinerſtraße Nr. 5/60. 1 15 — 
k. „ 2. Oktober Schießwerder Nr. AK 70 1 11 
' Nicolaiſtraße 74/75, 73/72 
1. „ 2,4. „ Herrenſtraße Nr. 27 | 6473 27 4 
N Kloſterſtraße Nr. 2ùù.:· i 11 21 — 
Vorwerksſtraße Nr. 1/10 
n. „ I. November Oblauer⸗Stadtgraben Nr. 2/3)— 2006 11 2 
o. „ 21. Dezember Schweidnitzerſtraße Nr. 48 20 8 
Marſtallgaſſe Nr. 1 j 
l ” Schweidnitzerſtraße Nr. 46 157 22 2 
} Tauenzienſtr. Nr. 23/22, 24/25) 5 
ee, ne Nr. 8 a 20 . 17,258 21 11 
Zuſammen auf 41,436 12 6 
abgeſchätzt worden. 


Wir haben den Beitrag zu deren Vergütigung auf Drei Silbergroſchen Sechs 
Pfennige von jedem Hundert der Verſicherungsſumme feſtgeſetzt. 

Die Geſammtſumme der bei der hieſigen ſtädtiſchen Feuer⸗Societät verſicherten 
Baulichkeiten betrug am 31. Dezember 1858 37,455,915 Thlr., und ſoll die Ein⸗ 
zahlung der von den einzelnen Aſſociaten zu leiſtenden Beiträge vom 1. April bis 
ult. Mai d. J. an unſere ſtädtiſche Feuer⸗Societäts⸗Kaſſe — Eliſabetſtraße Nr. 13, 
Gewerbeſteuer⸗Kaſſe — erfolgen, wovon wir die Intereſſenten hiermit benachrichtigen. 

Breslau, den 16. Februar 1859. Der Magiſtrat. 


Schleſiſcher Bank⸗ Verein. 


In Gemäßheit des § 20 unſeres Geſellſchafts⸗Vertrages laden wir hierdurch un: 
fere ſtillen Geſellſchafter zu der zweiten ordentlichen Verſammlung aller 
Betheiligten auf 

Donnerstag den 29. März d. J. präcife 3 Uhr Nachm. 
in unſer Directions-Zimmer, Albrechts⸗Straße Nr. 35, eine Treppe, ergebenſt ein. 

Außer den in § 23 des Geſellſchafts⸗Vertrages bezeichneten Gegenſtänden, ſoll der 
Antrag der Geſchäfts⸗Inhaber wegen einer Abänderung reſpektive Ergänzung und 
Deklaration der 88 27, 29, 30, 31, 36 und 51, betreffend eine ſtärkere Dotirung 
des Reſervefonds ſowie das Verhältniß der Mitglieder des Verwaltungs⸗Rathes und 
der Stellvertreter zur Berathung gebracht werden. 

Zur Ausübung des Stimmrechts (§ 19 des Geſellſchafts⸗-Vertrages) haben die 
Betheiligten ihre Antheilsſcheine ſpäteſtens 3 Tage vor obigem Termine in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 10 — 12 Uhr in unſerem Wechſel⸗Comptoir, Albrechts⸗Straße 
Nr. 35 par terre rechts, zu deponiren, oder deren Beſitz glaubhaft nachzuweiſen, 
und dagegen die Einlaßkarten in Empfang zu nehmen. > 

Breslau, den 20. Februar 1859. 11334] 
Schleſiſcher Bank ⸗ Verein. 


Hoverden. Fromberg. 


Concert zum Beſten hilfsbedürftiger Invaliden 
aus den Jahren 1813, 14 und 15, 
Heute Freitag, den 25. Februar 1859, 
ausgeführt 
von den Kapellen des königlichen hochloͤblichen 1. Küraſſier⸗Regiments und des 
Muſik⸗Direktors Herrn A. Bilſe. 
Programm: 

Kapelle des Fol. 1. Kiüraffier-Megts. | 16) Adagio und Polonaiſe für 2 Trompeten 

Erſter Theil. von Schneider, vorgetragen von den Herren 


1 itsmarſch aus dem „Som Fr. Beck und Fr. Kerſting. 
5 By Dienbeisfobn-Sartpolak wachte 17) „Lieben wo bift du?“ Lied v. Marſchner, 


er „d u „auf Verlangen: 
? her eee „s Sträußli“, Lied von Hags, geſungen 


3) Gretchen⸗Polka von C. Fauſt. von Frau Dr. Mampe-Babnigg. 


4) Ballabile nell Ballo „Il Castello di Loch- 
loren“ di Gabetti, 
Zweiter Theil. 
5) Ouverture zur Oper „die Hugenotten“ von 
Meyerbeer. | 
6) Thränen der Vergangenheit, Walzer von 


„ Fauſt. 

7) Introduction aus der Oper „die Belage⸗ 
rung von Corinth“ von Roſſini. 

8) Mephiſtopheles⸗Galopp von C. Fauſt. 

Dritter Theil. 

9) Großer Fackeltanz von Meyerbeer. 

In Charivari⸗Quadrille von Strauß. 

11) Victoria⸗Galopp von Rösner. 

12) Invaliden⸗Feſt⸗Polka v. Dr. G. A. Wolff. 

13) Rekruten⸗Marſch, königl. preuß. Armee⸗ 
Marſch, von Jäſchko. 


Kapelle des Muſikdir. Hrn. Bilſe. 
Vierter Theil. 


14) Ouverture z. Oper „Ilka“, v. F. Doppler. 

15) Arie für Sopran mit obligater Clarinette 
a. d. Oper „Titus“ von Mozart, vorge⸗ 
tragen von Frau Dr. Mampé⸗Badnigg 
und Herrn G. Summel. 


Fünfter Theil. 
18) Ouverture zur Oper „Euryanthe“ von C. 


M. v. Weber. 
19) Müller⸗Lieder von Franz Schubert. 
a) „Wohin?“ b) „An den Bach“, c) 
1 geſungen von Herrn Cantor 


eutſch. 
20) N (C-dur mit der Fuge) v. W. A. 
oza 
Sechster Theil. 
21) Ouverture zur Oper „die Stumme von 
Portici“ von Auber. . 
22) „Haß allen Weibern“ Luſtſpiel in einem 
Act von Caſtelli. . 
Perſonen: Valincour, ein franzöſ. Ca: 
vallerie⸗Offizier. 
Marcell, ſein Gärtner. 
Gräfin von Ronsberg, eine 


Deutſche. 
Das Stück ſpielt auf dem Gute Valincours 


in Frankreich. 
23) „Die preußiſche Parade“, Marſch⸗Potpourri 
von Joſ. Gungl. 
24) Lebende Bilder: 
a) der Zwiſt, 
bh) die Verſöhnun 
25) L'enfantillage-Polka v. Joh. Strauß. 


Einlaß 2 Uhr. Anfang des Concerts 3 Uhr. 
Eintrittspreis 5 Sgr. 


Es wird gebeten, im Saale nicht zu rauchen. 
r 1859 


rks⸗Kommiſſariat 
tiftung als National⸗Dank. 


9. 


Breslau, den 25. Februa 


Das Stadt⸗Bezi 


der Allgemeinen Landes⸗ 


11349 


Landwirthſchaftliche Lehr-Anſtalt Lü 


Am 4. April beginnt das Sommerſemeſter 
Außer 5 wiſſenſchaftlichen Vorleſungen täglich, 
ankirte Briefe neben Ueberſendung der Statuten der 


ſionen ſtatt. Im Uebrigen ertheilt auf 


Anſtalt, welche über Einrichtung, Lehehil Smittel und über die bi 


Aufſchluß geben, Näheres mit 


Das ſeit einer Reihe von Jahren rühmlichſt bekannte 


Hotel in Freiburg 


wird allen geehrten Reiſenden angelegentlichſt empfohlen. 


Hiller's 


ſcheng bei Leipzig. 


u deſſen Beſuch der Unterzeichnete ein 
nden praktiſche Demonſtrationen und Excur⸗ 


i bedingungen 
lligen Aufnahme 11258 


[1142] 


i. Schl. 


ompte Bedienung und 


Director Vogeley. 


Bewirthung ſollen bei civilen Preiſen die Zufriedenheit der geſchätzten Gäſte erreichen. 


Der Beſitzer. 


[229] Bekanntmachung. 

\ Koufurs:Eröffuung. 
Königl. Stadt:Gericht zu Breslau. 
3 I; 

Den 17. Februar 1859, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Weinhändlers, Rex 
ſtaurateurs und Gaſtwirths Rudolph Blüm⸗ 
ner, Oblauerſtraße 84 hier, iſt der kaufmänni⸗ 
ſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
ungsein ſtellung 

auf den 28. Oktober 1858 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufm. Guſtav Friederici, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 28 hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 28. Febr. 1859, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗ Rath Schmiedel im Berathungszim⸗ 

9 7 erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 

ude 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 31. März 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbe 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
Ae abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
1 — von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. 0 werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 2. April 1839 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 


den, und demnächſt zur Prüfung der fäm 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt Aces 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 29. April 1859, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath a 15 ib 5 I 2 S 
immer im erſten Stock des Stadtgerichts⸗ 
Gceudes N 
zu erſcheinen. x 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den Attorb 
verfahren werden. 
IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung 2 
bis zum 2. Juni 1859 einſchließlich 
k tgejest, und zur Prüfung aller innerhalb der⸗ 
elben nach Ablauf der erſten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen Termin 
auf den 20. Juni 1839, Vormitt. 
10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtgerichts⸗ 
Rath Schmiedel im Berathungs⸗Zimmer 
im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
8 Nuno fü 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einxeicht, hat 
eine ol derſelben und ihrer Anlagen bar 
zufügen. 5 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
erechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtizräthe 


Plathner und Szarbinowski zu Sa 
waltern vorgeſchlagen. a . 


[224] Bekanntmachung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung. I. 


Sn d == 10 8 1859. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns J. Guttmann, Ring Nr. 99 bier, 
werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
. aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſel⸗ 
en mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrechte, 
bis zum 12. März 18559 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
— 5 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 
auf den 18. März 1859 Vormittags 
10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 
Kaupiſch im Berathungs⸗Zimmer im erſten 
Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird ag Falls mit der Verhandlung 
über den Akkord verfahren werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


beizufügen. 4 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderungen einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns de⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 


fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte uſtiz⸗Räthe 

Fränkel und 

2 . — Weymar zu ae 
[250] Bekanntmachung. 


Der Concurs über den N iſchler⸗ 
meiſter Julius Wille 8 m 
dreslau, den 22, Februar 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Wr, 


r e RER Sanaa: 
@ Nächste Ziehung 9 1 66 0 0 5 haler 8 2100 Loose >» 
» 4 5 1 erhalten » 


[192] Bekauntmachung. 

In den Konkurſe über das Vermögen des 8 
Handlungsreiſenden Herrmann Caro, Semi⸗ 
nargaſſe Nr. 1 hier, werden alle Diejenigen, | % 


Waldſamen⸗Offerte. 


5 pr. Centenr. pr. Pfund. 
Kiefern⸗Samen 70 Thlr., a Sgr., 


e | a Gewinne mehr 
welche an die Maſſe Anſprüche als Konkurs: | # «300 ne Le . 8 
gläubiger machen wollen, hierdurch aufgefor⸗ € als bei voriger. Hauptgewinn der 2100 Gewinne. 8 = „ 2 
dert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits es e .⁰],,Aer e eißerlen⸗Samen 25 „ 3 


Rotherlen⸗Samen 16 „ 5 
offerirt in friſcher, keimfähiger Waare 
der Forſt⸗Verwalter Gaertner in Schönthal 
bei Sagan. [389] 


Kartoffel⸗Verkauf. 

Schöne gute rauhſchälige Kartoffeln, rechte 
Art, ſind friſch angekommen, und im Ganzen 
und Einzelnen zu verkaufen Kupferſchmiedeſtr. 
14 im blauen Adler bei J. Poppe. [2375] 


Zwei Ballen echt bairiſcher Hopfen 
1857er Ernte, nürnberger Originalpackung, ſte⸗ 
ben x 38 Thlr. per Ctr. zum Verkauf bei 
2356] Guſtav Kopiſch, Taſchenſtr. 15. 


Das Dominium Wielmierſowitz (nabe dem 
Anhaltepunkt Dzieſchowitz), Kreis Koſel, bietet 
100 Stück mit guten Böcken gedeckte Mutter⸗ 
Schafe zum Verkauf, nach der Schur abzu⸗ 
nehmen. [2358] J. H. Schiller. 


Ein 7ottav, Mahagoni⸗Pianino, elegant und 
wenig gebraucht, iſt für 110 Thaler zu verkau⸗ 
fen Albrechtsſtraße 8 zwei Treppen. 2363] 


Gummiharz, | 


womit Jedes ſich ſelbſt Stiefeln und Schuhe 
waſſerdicht beſohlen kann, offerirt pro Pfund 
10 Sgr., % Pfd. 6 Sgr., 7 Pfd. 3 Sgr. 
Gebrauchsanweiſung gratis. [2371] 


Robert Brendel. 
Friſche feiſte Faſanen, 


A Paar 2% Thlr., ſowie Rehwild, 23800 
vögel und Haſen empfiehlt: [2350 
N. Koch, Ring Nr. 7. 


DEgvery, brauner Hengſt aus dem Graf 
Renardſchen Geſtüt, von D Egville aus der 
Recovery, deckt auf dem Dominium Lohe für 
den Preis von 3 Thaler und 1 Thaler in 
den Stall. [2341] 


Zu vermiethen und Term. Oſtern e. 

reſp. ſofort zu beziehen: 

1) Schuhbrücke Nr. 6: a. par terre ein Ver⸗ 
kaufslökal nebſt Comptoir; b. die erſte Etage, 
beſtehend aus zwei Vorder⸗ und einer Hin⸗ 
terſtube, Küche und Beigelaß; | 

2) Heine Groſchengaſſe Nr. 15 eine Schloſſer⸗ 
werkſtatt; h j 

3) Katharinenſtraße Nr. 7: a, die erſte Etage, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Entree, Küche 
und Beigelaß; b. die dritte Etage, beſtehend 

ü! IE ⁵ Dis yes Er aus 3 1 20 Küche und * 

Ein junger Mann, der die Prima einer Real⸗ 4) Mühlgaſſe Nr. 22 eine mittlere Wohnung; 

Schule 1, Ranges mit Erfolg beſucht hat, will | 5) Seminargaſſe 4 5 eine mittlere Wohnung; 

ſich dem Comptoirdienſte widmen und ſucht] 6) am Holzplatz Nr. Ia: a. eine kleine Woh⸗ 

demgemäß eine Anftellung in einem Engros⸗ _ nung; b. eine mittlere Wohnung; 

Geſchäfte. — Gütige Offerten sud W. II. be⸗ 7) Kloſterſtraße Nr. 80: a. eine mittlere Woh⸗ 

fördert die Exped. der Bresl. Ztg. [1336] nung; b, ein größeres Quartier, beſtehend 

"Ein Handlungsfommis von auswärts, aus 3 Zimmern, Küche und Beigelaß in der 


der mehrere Jahre in einem Kolonialwaaren⸗, 8) Aan eee Nr. 6 ſämmtliche Fabrik: 
lokale; 


rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür & 
verlangten Vorrechte, e 
bis zum 19. März 1839 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
lung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 14. April 1859, Vorm. 

10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Költſch im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Verhandlung 
über den Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. Ken 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und 
zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Poſer und 
Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 7. Februar 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[2 5] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns H. Kloſſe iſt der Kaufm. Ernſt 
Leinsz hier, Karlsplatz Nr. 1, zum enpgilti- 
gen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 14. Februar 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung T. 


Die jährliche Haupt⸗Reviſion des breslauer 

Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗Inſtituts wird 

den 26. Februar d. J., Nachm. 3 Uhr, 
auf dem hieſigen Rathhauſe, im Beiſein der 
dazu beauſtragten Repräſentanten, vollzogen 
werden. 

Es werden die Herren Patrone des Inſtituts, 
welche ſich von der Verwaltung überzeugen 
wollen, ergebenſt dazu eingeladen. 

Breslau, den 19. Februar 1859. [1222] 

Die Direktion 
des Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗Inſtituts. 


Bekanntmachung. 

Zu den diesjährigen Bauten auf den Hütten 
und Gütern der gräflich Johanna Schaff⸗ 
gotſchſchen Vormundſchaſt ſollen die erforder⸗ 
lichen Bauhölzer im Wege der Submiſſion ver: 
geben werden, wozu auf 

Sonnabend den 12. März d. J. 
ein Termin anſteht. 

Die näheren Maße, Bedingungen und An⸗ 
ſchlags⸗Extrakte können von den Lieferungs⸗ 
luſtigen auf Begehren in meinem Geſchäfts⸗ 
zimmer hierſelbſt zur Cinſicht vorgelegt werden. 

Die Submiſſions⸗Offerten müſſen ſchriftlich, 
unter Adreſſe des unterzeichneten Baubeamten, 
portofrei, verſiegelt und mit der Bezeichnung: 


Oe sterreichischen Bisenbahn-Loose. 


R Jedes Loos muss einen Gewion erhalten. 
= Hauptgewinne in Gulden: 250.000, 200,000, 150.000, 40,000, 30,000, 20,000, 
15.000, 5000, 4000, 3002, 2060, 1000 etc. etc. 

Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Grossartigste ausgestatteten Verloosungen kennen 
zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird franmeo überschickt. 

Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und man beliebe sich haldigst direet zu wenden an das Bank- 
und Staats-Effeeten-Geschäft von [1016] 
Anton Horix in Frankfurt a. N. 

S - 5 5 5 
Knabenpenſionat zu Großſchönau bei Zittau 
(in Sachsen). _ 

In meiner jeit 9 Jahren beſtehenden, von Söhnen angeſehener bürgerlicher Familien aus 
Dresden, Leipzig, Chemnitz, Zittau, Löbau und der nächſtend Umgegend und von mehreren 
Ausländern (Engländern) bisher frequentirten Erziehungs⸗ und Unterrichtsanſtalt kann zu Oſtern 
dieſes Jahres eine Anzahl neuer Zöglinge ihre Aufnahme finden. — Das Hauptziel des in 
allen Beziehungen umfaſſenden und gründlichen Unterrichts bleibt wie bisher tüchtige Vorberei⸗ 
tung 8—14⸗ oder 15jähriger Knaben für höhere Real: und Handels⸗Lehranſtalten. — Uebrigens 
wird meinen Schülern fortan die größte und vielſeitigſte Gelegenheit zum wirklichen Sprechen⸗ 
lernen der engliſchen und franzöſiſchen Sprache geboten werden. — Um aber in meiner 
Anſtalt der Erziehung den Charakter gewiſſenhafter väterlicher Obhut und dem gemeinſamen 
Leben annähernd das Gepräge der Familie zu bewahren, ſollen nie mehr als einige zwanzig 
Zöglinge den Cötus derſelben bilden. — Beſondere Vorzüge gewährt außerdem meinem Erzie⸗ 
hungshauſe die ausgezeichnete ländliche Lage der Anſtalt wie des Wohnortes, in einer durch 
ihre reizenden Umgebungen allbekannten und geprieſenen Gegend Sachſens. Das Honorar be⸗ 
trägt für Inländer zweihundert Thaler. Zugleich offerire ich die Proſpekte und erkläre mich zu 
weiterer Auskunft bereit. [1339] Dr. D. C. Wäntig. 


Drugulin's Leipziger Kunſt⸗Auction Nr. 2. 


Am 7. März und folgende Tage wird zu Leipzig im Lokale des Kunſt⸗Comptoirs 
(W. Drugulin's) öffentlich verſteigert eine werthvolle Sammlung von 10 


Kupferſtichen, Radirungen, Holzſchnitten, 0 
andzeichnungen ꝛc., 


wobei ein reiches Werk von Chodowiecki, bedeutend, Blätter der altdeutſchen 
und niederländiſchen Schule. 
Kataloge ſind durch alle Kunſthandlungen zu erlangen oder auf frankirte Anfragen direkt 
5 von W. Drugulin in Leipzig. 


[758] Dffene Stelle, 
Für ein Holz⸗Geſchäft, verbunden mit 

Kohlenhandel und Baumaterialien, kann ein 

Geſchäftsführer Stellung erhalten. Näheres: 
A. Kühne, Magdeburg, Waageſtraße 7b. 


Ein junger Menſch aus anſtändiger Familie, 
mit Schullenntniſſen gut ausgeſtattet, nicht über 
Is Jahr alt, kann auf einem bedeutenden Rit⸗ 
tergute als Wirthſchafts⸗Eleve placirt werden. 
Bewerbungen unter Chiffre I. M. poste rest. 
Reichenbach i. Schl. [1198] 


Ein Hauslehrer, 
wo möglich Philologe, wird zum 1. April geſucht. 
Adreſſe: A. 40. Trebnitz poste rest. (2342) 


Ein Buchhalter und ein Commis 
finden in meinem Tuch⸗ und Modewaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft bei genügenden Fähigkeiten von Oſtern 
ab Stellung. [1313 
Louis Schlefinger in Ratibor. 


Ein evangeliſcher Hauslehrer, der außer 
den Sprachen auch möglichſt Unterricht in der 
Muſik ertheilen kann, det vom 1. April ab 
ein Engagement auf dem Lande. Offerten wer⸗ 
den erbeten R. R. poste restante Schrimm, 
Provinz Poſen. [128 


Lithograph. 
Ein Schrift⸗Lithograph, der etwas Tüch⸗ 
tiges leiſtet und im Zeichnen geübt ift, findet 
bei angenehmer Stellung und gutem Gehalt 
dauernde Kondition bei Adolph Dude in 
Zittau. Proben werden franko erbeten. [1315] 


Eine zuverläſſige Frau auf dem Lande, nahe 
an der Stadt, meldet ſich als Verpflegerin 
kleiner Kinder von anſtändigen oder ungenann⸗ 
ten Eltern. Näheres in der Bürſtenmacher⸗ 
Bude neben der Rathhaus⸗Treppe bei Frau 
Jüttner. [2360] 


Anzeige und Empfehlung. 

Nachdem nunmehr unfer Friſchfener, die „Carolinen⸗Hütte im 
Lomnitzthale“, im Bau vollendet iſt und der Betrieb bereits begonnen hat, 
fo erlauben wir uns hierdurch unſere Fabrikate aller Sorten Schloſſer-, 
Schmiede: und Reifen⸗Eiſen, Wagen⸗Axen, Pflugſchaare u. ſ. w., nad), ober: 
ſchleſiſcher Weiſe gearbeitet, den Herren Kaufleuten und Konſumenten beſtens 
zu empfehlen. 

Da wir uns die Aufgabe geſtellt haben, nur gute Fabrikate zu moͤglichſt 
billigen Preiſen zu lieſern, ſo rechnen wir auf gütige Beachtung und bitten, 
etwaige Aufträge gefälligſt an unſere Niederlage von G. Conrad in Schmie⸗ 
deberg zu adreſſiren. [1219] 

Carolinen⸗Hütte, den 17. Februar 1859. 

Die Adminiſtration. G. Conrad. 


Eine nahrhafte Brauerei, 


„Submiſſion auf Holzlieferung“ verbunden mit Gaſtwirthſchaft, in guter Gegend, einem großen Kirchdorfe, Gebäude maſſiv, Mein: und Agenturgeſchäft zur größten Zufrie⸗ 
verſehen, bis ſpäteſtens wozu 24 Morgen guter Acker, Wieſen, Obſt⸗ und Gemüfegarten, iſt mit vollſtändigem Inven⸗ denheit feines Primipals fungirte, mit der Cor⸗ 9) Hummerei Nr. 17: a eine geräumige Res 
en 12. März d. J., tar für den Preis von 4000 Thlr., bei 1000 — 1500 Thlr. baarer Anzahlung, ſofort zu ver⸗ reſpondenz u. Buchführung vollſtändig vertraut miſe; b. ein Pferdeſtall 1346] 
Mittags 12 Uhr, kaufen. Kaufsanmeldungen ſind frankirt an den Commiſſionair A. Nidetzki, Brela ben Falter San e u BEA: t Admiſtrator Kuſche, 
ier eingehen reſp. abgegeben werden. restante einzuſenden. 237 , eine anderweitige Stelle durch F. h 
hier eingehen reſp. abgegeben estante einzufi See ee uk Allbüßer : Straße Nr. 45. 


Unverttegelte, nicht vollſtändige oder fpter r ðùr wre 
t ſowie mündliche Angebote Sr und Sir ſächſiſcher Landwein 

eiben unberückſichtigt. T ; ; ; 5 

je Eröff Suhmiſßt ich hauptſächlich zum Verſchnitt und Bowlen eignend, empfieblt: 
rn au te ie he [2364] Theodor Billig, Friedrichsſtraße Nr. 7. 

Die e der Submiſſion und freie m — a 
Auswahl unter den Lieferungsluſtigen bleibt der 
Vormundſchaft ausdrücklich vorbehalten. 

Abſchriften der Extrakte können gegen Erſtat⸗ 
tung der Kopialien bezogen werden. [1329] 

Beuthen O, S., den 22. Februar 1859. 

Der Baumeiſter Linke. 


Bekanntmachung. [222] 

Die Inhaber von Falkenberger Kreis⸗Obliga⸗ 
tionen werden hierdurch aufgefordert, während 
des Zeitraums vom 10. bis 30. k. Mts. die in 
ihrem Beſitz befindlichen Talons zu den Obliga⸗ 
tionen nebſt einem Verzeichniſſe derſelben nach 
Apoints und Nummern, in unſerer Kaſſe vor⸗ 
zulegen oder an uns franco zu überſenden, und 
dagegen die Zuſtellung der neuen Zins⸗Cou⸗ 
pons für den fünfjährigen Zeitraum vom 
1. Juli 1859 bis 2. Januar 1864 zu ge⸗ 


Ein junger Kaufmann wünſcht ſich an einem] Eine Wohnung, beſtehend aus 5 Zimmern, 
ſoliden Geſchäfte (am liebſten Fabri) mit eini⸗] Zubehör und Gartenbenugung vor dem Schweid⸗ 
gen Tauſend Thalern thätig zu betheiligen, nitzerthore iſt zu vermiethen durch F. Behrend, 
oder eine entſprechende Stelle anzunehmen. Gartenſtraße 32 b. [2366] 


J 8. t r 
rei 3 a Tao] Neue⸗Kirchſtraße 9 iſt von Oſtern der * 


Sr ———Soeod für 200 Thaler zu beziehen. [2362 


| Gärtner. 85 Gartenſtraße Nr. 5, iſt die Hälfte des Zten 


f „Avis!“ 

Spreng⸗Pulver, Jagd- und Scheiben-Pulver von 
[7 * * * * * > er 
Ein lediger gelernter Ziergärtner, mit 3, mit oder ohne Pferdeſtall und Wa⸗ 
ne, Set mit A|emas, mt ser ohne Wenetat un 2 
verſehen, wird von einer hohen Herrſchaft un æ.— —-„— 
mit anſehnlichem Gehalte zu engagiren Gartenſtraße Nr. 4 iſt eine kleine Wohnung, 
gewünſcht. 1345 welche ſich als Sommerquartier eignet, zu 

Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, . Oſtern zu vermiethen. Base] 

Schmiedebrücke Nr. 50, 


CTT Ein möblirtes Zimmer 
I gebt Kabinet iſt Tauenzienplatz, 1. Etage, zum 


Eine bewährte Köchin wird nach auswärts] 1. Mär zu beziehen. Näheres in der Kondi⸗ 
geſucht: Oderſtr, 7, 1 Treppe. [2372] |torei bel Jordan am Tauenzienplatz. [2288] 


Meine von mir ganz neu konſtruirten gußeiſernen = 8 
Geübte Stabſchläger 33 Königs Motel 33 


0 
N finden Beſchaftigung und können ſich perſönlich garni [843] 
Feuerſp ritzen oder brieflich Mu beldigem Engagement Melden 33Albrechtsstrasse 33 


Da die Schifffahrt in dieſem Jahre früher als gewöhnlich eröffnet und die Reiſenden 
der unterzeichneten General⸗Agentur nicht mehr rechtzeitig die Frühjahrs⸗Aufträge überall 
aufnehmen können, erſuche ich die geehrte Kundſchaft, ihre Ordres brieflich an Herrn 


J. ©. Schultze in Berlin, Zimmerſtr. 50, 


zur Effectuirung einzuſenden. [1340] 


wärtigen. 
Falk „den 15. 1859, g RER x Kloſterſtraße Nr. 2355 
Dle Trelcſiaviſg Chanffesbau empfehle ich wegen ihrer außerordentlichen Leiſtung, Billigkeit und leichten Hand⸗ beim Hauswirth. Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Kommiſſion. habung. Dieſelben haben zwei Cylinder zu je 5 Zoll Durchmeſſer und wiegen F gehe» Thrman Breslau, den 24. Februar 1859. 
ge. B. v. Koppv. Lange. 3 Ctr. 20 Pfd. Guſtav Wiedero 5 15 = Ah gute es feine, mittle, ord. Waare. 
3 7 f N ; bi ch da reau für Apotheker von H. „ 
Brönner 8 2354] Brunnenmeiſter, Magazinſtraße in der Hoffnung. Hecker in Magdeburg. 50 9 Pe a 4 = an * 


Fleckenwaſſer, Peru Guano, unter Garantie der Echtheit, Böhmiſce Speck⸗Faſanen, Bee a 35239 2 


— Sl namentlich zum Waſchen der 
& zum W Un | das Stück 1 Thlr., ſowie Rebhühner, Rothwild Hafer. . . 42— 44 39 28-33 , 

E 5 86, Ser. u. 20 Erg Chili⸗Salpeter vom Braten, das N 4 — apfel Erbſen. . . 84— 90 74 6268 3 
in Weinſlaſchen * 1 Thlr. — echt bei [647] ee ee eee e ee 
Bernh. Joſ. Grund in Breslau, Ring 36, offeriren billigſt: J. Bloch . Co., Albrechtsſtraße 20. [2374] im Bär auf der Orgel. artoffel⸗Spiritus 8% Thlr. G. 
eee r d e 


Schwediſche Jagd⸗Stiefel⸗ Schmiere. Breslauer Börse vom 24. Februar 1659. Amtliche Notirungen. 


Durch den Gebrauch dieſer rein fetten Lederſchmiere wird jedes lederne Schuhwerk, 
Niemzeug, Wagenſchürzen und Verdecke ꝛc. volltommen waſſerdicht, durchaus vor Gold und Papiergeld, Schl. PIdb. Lit. A. 4 | 95%, B. | Neisse-Brieger. 1 5346, 


Zuckercouleuren, 


zum Färben aller Spirituoſen, Weine, Biere 
und Eſſige, ſowie feinſten Stärkeſyrup empfiehlt 


u ſoliden Preiſen auf frankirte Anfragen: Bruch geſchützt, und kann mit Glanzwichſe wieder blank gemacht werden. Für Soblen iſt 5 % B. Schl. Rust.-Pdb. 4 .  ||Ndrschl,-Märk. 
; 5 Die Fabrik er se . eine beſondere Schmiere, welche die Sohlen kernig und dauerhafter macht. Die 3 er ver 108% 6. Schl. lub. Lit. B. 4 967 B, dito Prior. . 4 — 
r , | ud, A| | SUR a 
2 7 Foſin om £ ; 2 ie i 5 0 0 Lit. 4.033 
120 Mütter aus meiner Kalinowitzer, fülbernen Preismedallle prämüirt worden. Die Büchſe kostet 15, 10 und 5 Sgr. [1344] br eg 1 9376. E 1 9276. a: Li. 84% ee 
200 Mütter aus der Schedlitzer, Das Haupt⸗Depot für Breslau iſt bei S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig.)4% x dito Lit. 0.75 125% B. 
250 junge Hammel aus beiden re Freiw. St.-Anl.]4% 994 8 85 Ausländische Fonds. r Er Eulen. BL 85%B. 
„ > fi 3 9937 3 5 ito i 4 34 
Caan abc, i042] Sad: und Pack Leinwand Mreßhefſee. „ | in nen e de ie e 
5 Ing: 0 m N 5 „4 s 2 344799 er ini 3 
Kalinowitz bei Gogolin, den 11. Fe- in jeder Qualität, tender Bilge. Friſche weiße und triedkräſtige Getreide Preß⸗ 15 1850 1 997% 5. elk. 68. 001 6 — — 49% B 
bruar 1859. Friedrichs Straße Nr. 7. hefen offerirt die Preßbeſen Fabri 8 Präm,-Anl. 185434 ]115% B. Oester. Nat.-Anl. [5 | 73% B. dito Prior.-Obl. 4 Bere 
M. Elsner v. Gronow. | —— ũñ5x2L3V— S. W. Levy in Lüben. S.-Schuld-Sch. 13%] 82% 6. Eisenbahn-Aotien. dio dito 4Y]| — 
— — — Kieler Sprotten ET Re) ]˙ . — Freiburger 4 | 87%B. | dito Stamm. 5 
Drehbänke 82 Ein Reitpferd, dito dito 444 — dito III. Em. . 4 5 Oppeln-Tarnow. 438 6. 
PR 9 e, amburger Speckbücklin 0 4 Posener Pfandb.4 | 99% B. dito Prior.-Obl.j4 | 84/4. 
Bobre und Hobelmaſchinen ıc. in allen Größen 8 brauner Wallach. 12 Jahr alt, 5“ 4, groß. di. Kreditsch.\4 88% B, | dio dito 40 — 
gi — giehen 105 a sten (2359) bei Ser erregen e ae dito duo |3%| 88% 6. | Köln-Mindener - . — Minerva 5 — 
ſchinen angefertigt bei f1341] 8 B. T cho p u. Co., Wenig⸗Noſſen bei Münſterberg wee 807800 ha 3 er N 1 — Schles. Bank... 781 B. 
2, Sentker, Adalbertſtraße 48 in Berlin. Albrechtsſtraße Nr. 58. Verkauf. [1338] a - BALL 85 / B. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


